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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


J dbu 


Dienſtag den 29. Auguſt 


1843. 


Schleſiſche Ehroni k. 


Heute wird Nr. 68 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, 


Frankenſtein, Leobſchütz. 


„Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: Korreſpondenz aus Liegnig, Waldenburg, Lauban, 


Inland. 


Berlin, 27. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Konſiſtorial⸗Secretair Gran: 
dorff in Stettin den Charakter eines Kanzlei-Raths 
beizulegen. 8 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. C. Steinberg 
in Halle iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät der Univerfität in Halle ernannt 
worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und kommandirende General des Aten Armee: 
Corps, v. Wrangel, von Stettin. 


Berlin. Die zweite, geſtern erwähnte Verfügung 
betrifft den Zweikampf unter Offizieren. Um Zwei⸗ 
kämpfe ſo viel als möglich zu verhüten, iſt den Ehren⸗ 
gerichten das Amt als Schiedsrichter in allen unter Of⸗ 
ſizieren vorkommenden Privatſtreitigkeiten und Beleidi⸗ 
gungen übertragen. Von jedem möglichen Zwelkampf 
ift dem Ehrenrath Anzeige zu machen, wo nicht, fo tritt 
verſchärfte Strafe ein. Derſelbe ſtellt die erforderlichen 
Ermittelungen des Vorgangs an, verſucht auf alle Weiſe 
eine gütliche Ausgleichung, und wenn dies nicht gelingt, 
fo wird die Sache dem Ehrengericht übergeben ($ 11). 
Daſſelbe darf nur auf drei Kategorien erkennen: a) daß 
der Fall zur ehrengerichtlichen Rüge nicht geeignet und 
die Ehre des oder der Betheiligten für nicht verletzt zu 
erachten ſei; oder b) auf eine Rüge gegen einen oder 
gegen beide Theile des Benehmens wegen und auf wech⸗ 
ſelſeitige, durch Handſchlag zu beſtätigende Ehrenerklä⸗ 
rungen; oder c) auf Entlaſſung aus dem Dienft. Ueber 
den letztern Ausſpruch entſcheidet alsdann der König. 
Sollten die Betheiligten bei dem Ausſpruche des Ehren⸗ 
gerichts ad a und b ſich nicht beruhigen zu können 
glauben, fo find ($ 16) die Verhandlungen zwar zu 
ſchließen, zugleich aber die Betheiligten auf die in den 
ſpätern Paragraphen enthaltenen Strafen des Zwei⸗ 
kampfs vom Ehrenrath aufmerkſam zu machen. Der: 
ſelbe hat alsdann das Recht, dem eventuell ſtattfinden⸗ 
den Zweikampf als Kampfgericht beizuwohnen (§ 17), 
dafern es ihm nicht gelingen ſollte, in Vereinigung mit 
den Sekundanten eine Ausgleichung herbeizuführen. Nach 
beendigtem Zweikampfe, deſſen Gang das Kampfgericht 
zu regeln hat, tritt alsdann die Beſtrafung wegen des 
vollzogenen Zweikampfs ein (§ 19), welche durch eln 
Kriegsgericht erkannt wird (§ 20). Die Beſtrafungen 
find dahin normirt: Wenn keiner der Duellanten ge: 
tödtet worden, nach Maßgabe der erfolgten leichtern oder 
ſchwerern Verwundung: einmonatlicher bis zwelmonat⸗ 
licher Feſtungsarreſt ($ 21). Iſt einer der Duellenten 
getödtet worden, oder an ſeiner im Zweikampf erhalte⸗ 
115 Wunde geſtorben, ſo trifft den Ueberlebenden ein⸗ 
is vierjähriger Feſtungsarreſt ($ 22). War die Her: 
a, auf Tod und Leben geſchehen, fo tritt bei 
run lt Tödtung fünf⸗ bis zehnjähriger, und 
Feſtun Serre erfolgt iſt, zwei⸗ bis ſechsjähriger 
den A de 110 (8 23). Unter erſchwerenden Umftän: 
r Ueberlebende zehn: bis zwanzigjährigen Fe⸗ 
ſtungsarreſt verwirken (8 24). Wenn der Zweikampf 
ohne Sekundanten, oder ohne Anzeige an den Ehren⸗ 
rath vollzogen wurde, fo tret ar ; 
= en Verſchärfungen der Strafe 
ein ($$ 25 und 26), und in den letztern Fällen haben 
Cartelträger, Sekundanten und Zeugen des Zwei 
ei 4 bi weikampfs 
nen ein⸗ bis ſechs monatlichen Feſtungsarreſt verwirkt 
In alen Fälen it beſonders zu beräckſchtigen, ob der 
Urheber des Zweikampfs denselben abſſchlich und bös⸗ 
u: herbeigeführt hat, oder ob dies nur in den; 
ſchalticher Aufregung geſchehen iſt, ob di 


: e Fol 
durch die nothwendige Abwehr Herbe And 0 


Wer hiernach als ſchuldig am Zweikampfe befunden 
wird, iſt in der Regel noch einmal ſo hoch zu beſtrafen 
als Derjenige, welcher für nicht ſchuldig am Zweikampf 
erklärt wird ($ 29). Iſt dabei eine Tödtung erfolgt, 
ſo hat der überlebende Schuldige, außer dem ihn tref⸗ 
fenden Feſtungsarreſte, die Dienſtentlaſſung verwirkt, der 
überlebende Nichtſchuldige bei abſichtloſer Tödtung, oder 
erweislich nothwendiger Abwehr des Gegners verwirkt 
dagegen nur eine Strafe bis auf nach § 22 und 23 
reſp. ſechsmonatlichen und bis auf zweijährigen Feſtungs⸗ 
arreſt (§ 30). In einzelnen beſondern Fällen, wo der 
Zweikampf ohne eine böswillige Abſicht, lediglich durch 
die eigenthümlichen Verhältniſſe des Offizierſtandes ver⸗ 
anlaßt und ohne nachtheilige Folgen geblieben iſt, beide 
Theile auch ohne Vorwurf ſich benommen haben ꝛc., 
können die Duellanten durch den Diviſionskommandeur 
disciplinariſch mit Arreſt beſtraft werden ($ 31). Die 
Mitglieder des Kampfgerichts, die Sekundanten und 
Zeugen des Zweikampfes bleiben mit Ausnahme der in 
§ 25 und 26 erwähnten Fälle ſtraffrei, wenn fie nicht 
Anreiz zum Zweikampfe gegeben haben, oder im Falle 


des § 23 der Vorwurf der Mitwiffenfhaft fie trifft 


($ 32). Die Herausforderung zum Zweikampf und de⸗ 
ren Annahme, ſo wie die Cartelträgerei, iſt, wenn der 
Zweikampf mit Vorbeigehung des Ehrenraths ꝛc. hat 
vollzogen werden ſollen, mit vier⸗ bis ſechswöchentlichem 
Arreſte zu beſtrafen (§ 33). Die nachfolgenden Para⸗ 
graphen geben noch einige Erläuterungen, und der § 36 


ſagt, daß die Beſtimmungen dieſes Geſetzes (88 21, 22, 


23 und 24) auch dann Anwendung finden, wenn der 


Zweikampf im Auslande vollzogen iſt, oder in einer 


ſträflichen Uebereilung ein Rencontre ſtattgefunden hat. 
5 (D. A. 3.) 
Berlin, 25. Auguſt. Ein Korreſpondenz⸗Artikel in 
Nr. 96 der Mannheimer Abend⸗Zeitung aus 
Berlin, 16. Auguſt, enthält die Nachricht von einem 
Unwohlſein, welches Se. Majeſtät den König in der 
Woche vorher betroffen haben ſoll. „Es mußte,“ heißt 
es darin, „zweimal zur Ader gelaſſen werden und alle 
Vorträge, welche am 10ten gehalten werden ſollten, wur⸗ 
den abbeſtellt.“ An diefer, obwohl mit ſehr beſtimmten 
Worten gemeldeten Nachricht iſt, wie ſchon in Nr. 190 
der Magdeburger Zeitung vom 16. Auguſt in Bezug 
auf die Verbreitung ähnlich lautender Gerüchte richtig 
angeführt worden iſt und, wie wir auf das zuverläffigfte 
verſichern können, nicht ein wahres Wort. (Auch die 
Bresl. Zeitung hat die wahrſcheinliche Quelle dieſer 
Nachrichten angegeben. D. Red.) Der Gefundheits: 
Zuſtand Sr. Majeſtät des Königs iſt während der gan⸗ 
zen angegebenen Zeit der erwünſchteſte geweſen. Be⸗ 
kanntlich find Allerhöchſtdieſelben am 15ten gelegentlich 
der Einweihung der Stettiner Eiſenbahn von Sansfouci 
aus in vollkommenem Wohlſein nach Stettin hin⸗ und 
an demſelben Tage nach Sansſoucl zurückgefahren, ha 
ben dort die Parade abgenommen und dem daſelbſt ver⸗ 
anſtalteten Diner beigewohnt. Dies widerlegt wohl am 
beſten das Gerücht eines angeblich ſo kurz vorhergegan⸗ 
genen Unwohlſeins. Unter der Umgebung des Königs 
weiß Niemand davon, daß Allerhöchſtdleſelben Sich in 
der Woche vorher irgend unwohl befunden hätten. 
5 \ (A. Pr. 3.) 
Berlin, 26. Aug. Der Geh. Finanzrath Wolff 
und der Zollrath Menadier ſind hier wieder aus Braun⸗ 
ſchweig angelangt, um den Beitritt des letztgenannten 
Herzogthums zum deutſchen Zollverbande bei der in Ber⸗ 
lin ſitzenden Central⸗Behörde zu ordnen. — Für 
den General⸗Muſik⸗Direktor Mendelsſohn⸗Bartholdy er⸗ 
öffnet ſich hier gegenwärtig ein ſchöner Wirkungskreis, 
da mit dem 15. Okt. die K. Kapelle für Kirchenmusik 


vollſtändig ins Leben tritt, und auch auf den Wunſch 
Sr. Maj. während des kommenden Winters unter fel- 
ner Leitung mehrere Oratorien aufgeführt werden ſollen. 
— Die Vorkämpfer für die bürgerlichen Rechte der 
Juden und hochgeachteten Gelehrten, Dr. Rießer 
ſo wie der Dr. Frankl aus Dresden halten ſich 
gegenwärtig hier auf, und empfangen von ihren 
Glaubensgenoſſen verdientermaßen die ſchmeichelhafte⸗ 
ſten Anerkennungen. — Es iſt hler jetzt ſehr ſchwer, 
Gelder auf hypothekariſche Sicherheit zu erhalten, in⸗ 
dem die meiſten Geldbeſitzer ihr Vermögen in Eiſenbahn⸗ 
aktien anlegen, und ihr ſelbſt auf guten Hypotheken ſte⸗ 
hendes Geld deshalb auch kündigen. 

G Berlin, 26. Auguſt. Im Laufe des heutigen 
Vormittags iſt der Repräſentant des geſchäftsführenden 
Comité's für die Regulirung der Niederſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗ Angelegenheiten, Herr Dr. Ball aus Glogau, hier⸗ 
ſelbſt angelangt, und es ſteht wohl zu erwarten, daß 
nun endlich die bereits geſtern erwähnte Schluß⸗Liquida⸗ 


tion zu einem für die Liquidanten günſtigen Ziele geführt 


werden wird. Nach Beendigung der in der Gegend von 
Frankfurt a. O. ſtattfindenden Herbmanöver, welche in 
diefen Tagen beginnen, wird Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig eine Reiſe nach Lüneburg antreten, um dort, wie 
es heißt, den militairiſchen Uebungen der hanſeatiſchen 
und ſonſtigen Bundestruppen beizuwohnen. Die Abreiſe 
Sr. Maj, ſoll bereits zum 4. Oktober feſtgeſtellt fein. 


Köln, 23. Auguſt. In der heutigen konſtitulren⸗ 
den General⸗Verſammlung für die Unternehmung der 
Eiſenbahn⸗Anlage von Köln nach der Landesgrenze bei 
Minden iſt das Statut der Geſellſchaft, welche die Firma 
„Oſtrheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ angenommen hat, 
berathen, angenommen und notariell vollzogen worden, 
Zugleich hat die Verſammlung eine proviſorſſche Direk⸗ 
tion von acht Mitgliedern erwählt. 


„% Breslau, 28. Auguſt. Als das erſte Erz 
kenntniß des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts auf eine Beſchwerde 
des Dr. Häring (W. Alexis) bekannt wurde, verab⸗ 
ſäumte man es hier und da nicht, auf die Uebereinſtim⸗ 
mung des ergangenen Ausſpruchs mit dem Antrage des 
Staatsanwalts hinzuweiſen. Man wollte zwar nicht 
geradezu behaupten, daß nur wegen dieſer Ueberein⸗ 
ſtimmung der Beſchwerdeführer reüſſirt habe — eine 
erklärliche Scham ſchon bei Anblick der Mitglieder des 
Gerichtshofes — aber man konnte ſich wenigſtens das 
Vergnügen nicht verſagen, den zufällig en Umſtand 
wie einen Mißlaut in die reine Freude, mit welcher 
das Erkenntniß ſelbſt begrüßt wurde, hineinſchrillen zu 


laſſen. Das zweite, vollſtändig publlziete Eckenntniß auf 


die Beſchwerde des Partikuliers Benda iſt gegen den 
Antrag des Staats⸗Anwalts erfolgt. Wir ſind nicht 
geneigt, darauf Gewicht zu legen, und umgekehrte Fol⸗ 
gerungen aus der umgekehrten Thatſache zu ziehen; wir 
halten es nicht für ein Zeichen von Geſinnung, in 
den Ausſprüchen des Ober⸗Cenſur⸗Gerichtes eben ſo viele 
Niederlagen oder Triumphe des Staates mit Freude 
oder Schmerz blos deshalb bervorzuheben, weil der Staat 
bei dem Verfahren nicht unthätig zufieht, ſondern Par⸗ 
tei nimmt. Dieſe Art der Geſinnung iſt der zerciffene 
politiſch⸗moraliſche Mantel, in den gehüllt man Sym⸗ 
pat hien, die man redlich nicht zu erwerben im Stande 
iſt, erbettelt; es iſt die leere Renommiſterei der Geſin⸗ 


nung. Im Antrage des Staats⸗ Anwaltes ſpricht die 


Partei, und wenn auch dieſe Partei der Staat ſelbſt iſt, 
fo hat ſich derſelbe doch eben dadurch, daß er mit 
der andern Partei vor demſelben Tribunale Recht nimmt, 
ſeine Hoheit und Gewalt entäußert und für ſein par⸗ 
telliches — alſo vermeintliches — Recht keine andere 


Stützen als feine fubjektiven Gründe und Beweiſe 
vorbehalten. Ob der Staats⸗Anwalt für oder gegen den 
Beſchwerdeführer votirt, ob er obſiegt oder unterliegt, 
ſcheint uns bei Beurtheilung des ergangenen Erkennt⸗ 
niſſes fo lange der zufällige und gleichgültige Moment, 
als das Erkenntniß ihn ſelbſt nur als Partei betrachtet 
und gelten läßt, und das jetzt zur Oeffentlichkeit ge⸗ 
langte Erkenntniß iſt ein Dokument, welches uns dieſe 
gute Ueberzeugung von der Selbſtſtändigkeit des Ober⸗ 
Cenſur⸗Gerichts für alle Folge verbrieft. Seine Wich⸗ 
tigkeit aber geht beſonders nach einer Seite hin. Es 
iſt, — und darin werden ſämmtliche Ausſprüche des 
Ober⸗Cenſur⸗Gerichts praktiſſch den höchſten Werth 
haben — der Grundſtein zu einer für ſich beſtehenden 
lebendigen Rechtsquelle, aus welcher ſowohl die 
Parteien, der Staatsanwalt und die Schrifiſteller einer: 
ſeits, die Cenſoren andererſeits, ſicher ſchöpfen werden. 
Die auctoritas rerum perpetuo similiter judicata- 
rum wird ſich hier zum gleichen Nutzen aller Bethei⸗ 
ligten, wie im übrigen Rechtsgebiete, als ein unfehlba⸗ 
rer Leitfaden neben die geſetzlichen Beſtimmungen, zu de⸗ 
ren Wahrnehmung das Ober⸗Cenſur⸗Gericht berufen ift, 
ſtellen. Wir fragen hierbei nicht, ob der einzelne Be⸗ 
ſchwerdeführer mit ſeinem partikulairen Nutzen zu ſeinem 
Rechte gelangt iſt, ob er das Erkennkniß noch zeitig ge⸗ 
nug erſtritten hat, um daraus Vortheil zu ziehen. Das 
Verfahren vor dem Ober⸗Cenſur⸗Gerichte iſt contradik⸗ 
toriſch; es giebt das Erkenntniß auf den Vortrag zweier 
Referenten, wie man hier ſieht, mit den ausführlich⸗ 
ſten Motiven und der gründlichſten Deduktion. Iſt 
ſchon darnach die längere Friſt, nach welcher jede Be⸗ 
ſchwerde erledigt werden kann, erklärlich, wird auch 
die Erledigung oft zu einer Zeit erfolgen, wo die Ver⸗ 
öffentlichung des fraglichen Artikels zu ſpät kommt, fo 
müſſen die Sonderintereſſen des zunächſt Betheiligten 
vor dem allgemeinen Vortheile verſchwinden. Und in 
Bezug auf dieſen liefert jedes einzelne Erkenntniß ſo⸗ 
wohl in ſeinem Tenor als in ſeinen Gründen für die 
Cenſoren Belehrungen und Fingerzeige, wo ſie zweifel⸗ 
ten und ſchwankten, ſei es zu Gunſten ſei es zu Un⸗ 
gunſten publiziſtiſcher Arbeiten; es befeſtigt ſie in ihren 
Gtundſätzen oder purlfizirt und rectiftzirt dieſelben; Cen⸗ 
ſoren wie Schriftſteller werden in ihrem Wirkungskreiſe 
erkräftigt, indem ſie in der authentiſchen Auslegung der 
geſetzlichen Vorſchriften ein für allemal ein unſchätzbares 
Rechtsmaterial, auf welches ſie ſich, bis zu einer Ab⸗ 
änderung durch das Geſetz ſelbſt, berufen können, em⸗ 


pfangen. Andererſeits iſt der große Einfluß dieſer Rechts⸗ 


ſprüche auf die Funktionen des Staatsanwaltes nicht zu 
verkennen. Seine Jurisprudenz muß ſich nothwendig 
nach den ihm einmal bekannt gewordenen Grundſätzen 
richten, und dieſelben ſelbſt in dem Falle adoptiren, wo 
fie. mit feiner eigenen Meinung im Widerſpruche ſtehen. 
Denn dieſe Meinung kann nur aus dem beſtehenden 
Geſetze wie die Meinung des Gerichtes originiren, die 
letztere aber iſt die entſcheidende. 8 
(m) unter der Ueberſchrift Neorganifation des Adels 
haben wir in Nr. 177 und 179 Auszüge aus der 
Schrift „die ariſtokratiſchen Umtriebe ꝛc.“ gegeben. Da 
wir den Grundſatz feſthalten audiatur et altera pars, 
ſo wollen wir unſern Leſern eine ſehr ungünſtige Beur⸗ 
theilung nicht vorenthalten, welche jene Schrift in dem 
Septemberheft der neuen Jahrbücher für Geſchichte und 
Politik von Pölitz (fortgeſetzt von Bülau) erfahren hat. 
Der Recenſent, welcher mit der Ehlffre F. S. ſich 
unterzeichnet hat, ſagt: Es gehört der Verein von einer 
durch amtliche Thätigkeit erworbenen Gewandtheit in der 
Kompilation, von bunter Lectürebildung, literariſcher Doc⸗ 
trin und einer Geſchwätzigkeit, welche ſich für Beredt⸗ 
ſamkeit hält, verbunden mit der nöthigen Einſeitigkeit, 
um ein in der Zeit herrſchendes Vorurtheil für den 
Zweck auszubeuten „coulante Bücher“ auf den Markt 
zu liefern, dazu, ein Pamphlet, wie jene Schrift zu ver⸗ 
fertigen und in die Welt zu ſchicken. Arbeiten, wie jene, 
deren Inhalt unter der Maske hiſtoriſcher Gründlichkeit 
die Seichtigkeit des Wiſſens und die Armuth des Rai⸗ 
ſonnements verbirgt, welche mit Galle geſchrieben, zu⸗ 
gleich unwahr und hämiſch ſind, können nicht anders 
denn als ſittlich ſchlecht verurtheilt werden. — Unſere 
Leſer ſind durch die Auszüge, welche wir geliefert haben, 
in den Stand geſetzt, ſich ein Urtheil über die in Rede 
ſtehende Schrift und dieſe Recenſion zu bilden, und wir 
haben nicht vor ihnen darin durch eine Antikritik vorzu⸗ 
greifen. Wir haben dieſe Angelegenheit nur deshalb 
noch einmal zur Sprache gebracht, weil wir es für einen 
Referenten über politiſche Zeitfragen für angemeſſen hal⸗ 
ten, auch die Kehrſeſte der Schaumünzen dem Publikum 
darzulegen. 


Deut ſchla n d. 


Dresden. Nachträglich gedenken wir hier noch der 
Petition de Marle's und Genoſſen zu Leipzig. Auf 
Grund des bekannten Falles, daß nämlich der Eigen⸗ 
thümer der Augsburger Allgemeinen Zeitung die Auf⸗ 
nahme aller buchhändleriſchen Anzeigen Herrn Friedr. 
Fleiſcher's zu Leipzig verweigerte, zur Revanche dafür, 
daß in des Letztern Verlag eine die Tendenz der genann⸗ 
ten Zeitung und die Verlagsunternehmungen der Cotta⸗ 
hen Buchhandlung kritiſirende Broſchüre erſchienen war, 
12 die Petenten das Geſuch: die Ständeverſamm⸗ 


lung wolle dahin wirken, daß ein Geſetzentwurf, nach 
welchem den Eigenthümern von Zeitungen, die für die 
Aufnahme von Anzeigen beſtimmt ſind, die Verpflich⸗ 
tung auferlegt werde, jedes nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zuläffige Inſerat ohne Unterſchied aufzunehmen, 
wo möglich noch auf dieſem Landtage vorgelegt werde, 
demnächſt aber beantragen, daß die Staatsregierung bei 
dem Bundestage zur Herbeiführung eines gleichen Ge⸗ 
ſetzes die geeigneten Schritte thun möge. Die I. Kam⸗ 
mer hat, anerkennend, daß durch die Art und Weiſe, 
wie die in der Petition behandelte Frage beantwortet 
werden könne und in dem angeführten Falle faktiſch ent⸗ 
ſchieden worden wäre, der literariſche Verkehr allerdings 
nicht wenig beeinträchtigt werden könne, den Beſchluß 
gefaßt: gedachte Petition der Staatsregierung zur Prü⸗ 
fung zu überwerfen. Die Deputatlon der II. Kammer 
räth den Beitritt zu dieſem Beſchluſſe an, und dieſe 
beſchließt ihn auch einſtimmig. 

Ulm, 19. Auguſt. Künftigen Montag, den 21. 
d. M., beginnt unter Vorſitz des hieſigen Ober⸗Juſtiz⸗ 
Prokurators Wieſt die Verſammlung der württembergi⸗ 
ſchen Advokaten in dem von der hieſigen Stadtbehörde 
ſinnig verzierten Saale des goldenen Hirſches. Wie 
man hört, ſollen die Verhandlungen ſich hauptſächlich 
auf die Zeitfrage: Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im 
Gerichts verfahren, erſtrecken. 

Kaſſel, 21. Aug. Vorgeſtern verlangte der Ge⸗ 
ſchäftsträger des Kurfürſten, Staatsrath Woehler, eine 
Audienz beim Kurprinzen⸗Mitregenten, die ihm geſtern 
gewährt worden iſt. In dieſer hat nunmehr eine förm⸗ 
liche Notifikation der beabſichtigten Wiedervermählung 
des Kurfürſten ſtattgehabt. Deſſen Wahl zu einer neuen 
Gemahlin iſt auf eine der Töchter des hieſigen Oberſten 
v. Berlepſch, gegenwärtigen Commandanten der Reſidenz, 
gefallen, die ſich in dieſem Sommer in Begleitung ihrer 
Mutter im Bade Ems befand, wo ſie dem Kurfürſten 
vorgeſtellt ward. Der vorläufige Verlobungsakt hat be⸗ 
reits dort in Ems ſtattgefunden. Die Verlobte gehört 
einer alten Familie der heſſiſchen Ritterſchaft an, die im 
Kurheſſiſchen, Hannoverſchen und Preußiſchen begütert 
iſt, und befindet ſich in einem Lebensalter zwiſchen 20 
und 25 Jahren. Der Kurfürſt iſt jetzt im 67. Jahre 
ſeines Lebensalters. Dem Vernehmen nach hat derſelbe 
das Geſchenk eines Capitals von 100,000 Thlr. zur 
Mitgift für ſeine künftige Gemahlin beſtimmt und der⸗ 
ſelben überdies eine jährliche Apanage zum Betrage von 
40,000 Thlr. zugeſichert. Die Bermählungsfeier wird, 
wie man hört, in aller Kürze ſtatthaben und das Bad 
Wilhelmsbad bei Hanau, wo der Kurfürſt ein zum 
ausſchließenden Gebrauche vorbehaltenes Schloß beſitzt, 
ſoll zum Orte derſelben auserſehen ſein. 

Darmſtadt, 19. Auguſt. Verſchiedene oberheſſiſche 
Kreisräthe haben öffentliche Aufforderungen an Hand⸗ 
werksmeiſter ergehen laſſen, welche geneigt ſind, 
Strafanſtalten Entlaſſene zur Erlernung oder Fortſetzung 
eines Handwerks bei ſich aufzuuehmen, zur Anzeige ihrer 
diesfälligen Bedingungen. 

Erlangen, 22. Auguſt. Geſtern brachte ein Theil 
der Studlrenden dem k. Regierungs⸗Präſidenten von Mit⸗ 
telfranken einen Fackelzug mit Muſik, und heute Mor⸗ 
gen nahm Se. Exellenz die Aufwartungen der Behörden, 
der Profeſſoren und Dozenten der Univerſität entgegen. 
Nachmittags war es ſchon ſehr lebhaft in den Straßen 
von Feſtbeſuchern aller Art, und von Nürnberg kamen 
gegen 4 Uhr, um dieſelbe Zeit, als eine Landwehr⸗Ab⸗ 
thellung unter klingendem Spiele den von Fürth geſen⸗ 
deten Kanonen entgegenzog, acht Eilwagen an, die meiſt 
mit Münchener, Augsburger und Regensburger Gäſten 
gefüllt waren. Alle Häuſer tragen ſchon ihren Feier⸗ 
ſchmuck, überall wehen blaue und weiße Fahnen und 
Flaggen über Laubgewinde und Schildereien hin, an 
vielen Häuſern ſieht man auch Fahnen mit den Farben 
der Verbindungen, die gegenwärtig hier geduldet ſind, 
und ehemals hier geduldet waren, auch die ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Farben laſſen ſich hie und da blicken, ohne daß 
ihnen ein Leid geſchleht. Der Hauptverſammlungsort 
war gegen Abend der Prater, wo der Mufikdirektor 
Gungl mit ſeinen Leuten eine Produktion veranſtaltet 
hatte. Dorthin drängten ſich die dichteſten Maſſen, und 
dort erblickte man die rührendſten Scenen des herzlich⸗ 
ſten Wiederſehens. Allenthalben Umarmungen, Küſſe, 
Händedrücke. Wie in den Zeiten ihrer rüſtigen Stu⸗ 
dentenjahre hatten die älteſten Leute ihre Bruſt wieder 
mit dem Bande der Verbindung umſchlungen, der ſie 
einſt angehörten. Die jetzige Generation akademiſcher 
Bürger hat ein ſchönes Aktenſtück öffentlich im Prater 
aufgelegt, das mit unzähligen Unterſchriften beglaubigt 
iſt, eine Aufforberung, daß auch nicht ein ſchlimmes 
Wort die Würde und Freude dieſes tiefbedeutſamen Fe⸗ 
ſtes ſtören ſolle — ein Zug, der den wackern Jüng⸗ 
lingsgeſinnungen alle Ehre macht. Um 6 Uhr wurde 
das Feſt mit allen Glocken eingeläutet. Nach den fro⸗ 
hen Stunden im Prater beſuchten die Gäſte die ver⸗ 
ſchiedenen Kommershäuſer der Verbindungen, zu denen 
ſie ehedem gehörten, und bis zur ſpäten Stunde dauerte 
die gemüthliche Freude, die ſich morgen erneuern wird. 
Am 23ſten durchzogen zwei Muſikkorps die Straßen 
der Stadt, das Geläute aller Glocken und Muſik von 
den Thürmen, Kanonendonner vom Altſtädter Berge be⸗ 
grüßten den Morgen des erſten Feſttages. Um 9 Uhr 


verſammelten ſich die den Zug Bildenden an der Ant: 
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der franzöſiſche und engliſche Botſchafter ebenfald don 


verſſtät, und es war Schade, daß ein Regen die 8 
wegung eine kurze Zeit hemmte; der Himmel wurde f 
5 15 968 heiter, und zwiſchen halb 10 und in: 
r ging der Zug vom ehemaligen S i 
eitegebäube) dw. Schloß (ett Mir 
Karlsruhe. Am 19. d. M. kam in aller Stil 
durch unſere Stadt der berühmte polniſche Dichter Ada 5 
Mickiewiez, gegenwärtig in Paris als Profeffor der MR 
viſchen Sprache und Literatur an der Univerſität 1 
geſtellt. Bi 
Frankfurt a. M. 22. Aug. Der Reformer 
ein iſt noch immer nur auf 23 Mitglieder beſchrä 4 
da die Verwirrung in Bezug auf das öffentliche Au 
treten und der dadurch entſtandene Zwieſpalt unter den 
Begründern deſſelben das Publikum ſtutzig acht 
Die orthodoxe Partei hat übrigens unterdeſſen auch enen“ 
und zwar legalen Schritt gethan. Der hieſige Rıktis 
ner, Hr. Salomon Trier, hat beim hohen Senate hier 
ein Schreiben eingereicht, worin er nachgewieſen ( d 
das Recht eines Vaters über ſein Kind, nach jüdiſchm 
Geſetze, keineswegs fo weit ſich erſtricke, daſſelbe der, 
ſchneldung zu entziehen, da das Beſchneiden eines In 
jüdiſchen Eltern geborenen Kindes eine Pflicht der y 
denſchaft überhaupt fei. Eben fo hat er nachgewieſen (A) 
daß nach jüdiſchem Rechte diejenigen Väter, welche dr 
gleichen aus Grundſatz thun wollen, weder zur Jugen⸗ 
[haft noch zu einem Eide zugelaffen werden dürfen, un) 
wirklich hat das Rabbinat ſowohl für dieſen als jm 
Punkt das poſitive Geſetz für ſich (2%), und mag 
ſehr geſpannt, wie der Senat, der das Schreiben Wi 
Oberrabbiners mit großem Wohlwollen aufgenomm 
entſcheiden wird, da davon das faktiſche Beſtehen di 
Vereins abhängt. Außer dieſem Schreiben hat daß hee 
fige Rabbinat ein hebräiſches Circular an alle R 10 
Deutſchlands erlaſſen, worin es fie auffordert, in hie — 
ſcher oder deutſcher Sprache ihr Gutachten über o 
Verein der Oeffentlichkeit zu übergeben, theils um x 
Wahrheit zu erforſchen, theils aber auch, um den Regie 
rungen gegenüber Haltpunkte zu gewinnen. 3 
(d. 4 
Vom Nieder⸗RNhein, 12. Auguſt. Wie man 
vernimmt, hat die holländiſche Regierung vor Kuna 
die Abſicht zu erkennen gegeben, ſich mit Deutſchland 
wieder in ein beſſeres Einvernehmen zu ſetzen. Ste will 
nicht allein die Klagen wegen der Rheinſchifffahrt erle⸗ 
digen, ſondern auch die Durchgangszölle und Schiff; 
fahrtsabgaben nach den Beſtimmungen der Verträge re⸗ 
guliren. Zugleich ſollen bedeutende Modifikationen im 
Tarif eintreten, und der deutſchen Induſtrie Abſatzwege 6 
nach den holländiſchen Kolonien eröffnet werden, wenn 
man ſich von Seite des Zollvereins zu entſprechenden 
Begünſtigungen für die holländiſchen Kolonjalwaaren hi: " 
betzulaſſen geneigt iſt. Wenn dieſe Vorſätze aufrih⸗ 
tig gemeint, und nicht, bloße Kunſtgriffe ſind, un 
ſich der Reklamationen zur Vollziehung der Zraktae 
für den Augenblick zu entledigen, fo wird Deutfchlan 
gern bereit fein, dem Nachbarſtaat die Freundeshand it 
bieten. Die Holländer irren, wenn fie glauben, daß 
wir einen Haß gegen fie hegen; wir wollen nur uns 
gutes Recht, das man uns fo lange vorenthalten hat ' 
Sie können es uns aber auch nicht verdenken, weng 
wir kein rechtes Vertrauen in ihre guten Abſich⸗ 
ten ſetzen können. Uebrigens ſcheint man im Hagg 
allmählig ſelbſt zur Einſicht zu gelangen, daß die 
bisher gegenüber von Deutſchland befolgte Polit 
im eigenen Intereſſe nicht mehr haltbar ſei. 
find in neuerer Zeit Zeichen geſchehen, deren Bedeutung 
ſich unmöglich verkennen läßt. Wir wollen hier mt 
des Tranſithandels von und nach Deutſchland erwähſh, 
der in gleichem Maße in Belgien zugenommen, ag f 
Holland ſich verringert hat. Ein ähnliches Reſulll ke 
giebt ſich aus der Vergleichung der Frequenz der lh 
ſchen und holländiſchen Häfen. Die Wahrfceinhlil 
liegt nahe, daß, wenn Holland nicht von feinen Nl 
reien abſteht, ſich der größte Theil des deutſchen Mü 
ſits nach Belgien wenden wird. Es wird ſich bah l 
gen, ob und wie weit es der holländiſchen Megitiig 
ernſt iſt, ihre Verbindlichkeiten gegen Deutſchland M 
erfüllen. Täuſchen würde fie ſich jedenfalls, ment! 
glaubte, uns mit halben Maßregeln zufriedenftell fl 
können, oder gar, wenn ſie für das, was wir mit } 
und Fug zu fordern haben, noch Conceſſionen erwartet 
(D. Wochenitg) 
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der hier eintreffen. Die in fremden Zeitungen euthal⸗ 


tene Nachricht, daß letzterer feinen Einfluß bel dem "in 
jektirten Zol⸗Tarif geltend zu machen gebraucht hüt“ u 
eine leere Fabel. Oeſterreich läßt ſich, wie bekannt, 1. 
innern Fragen nie durch fremden Einfluß inſtuenct e. 
Daß die Herabſetzung der Zölle und die Annäherung 

den deutſchen Zollverein für diesmal vertagt iw nchen 
eine Folge der unbegrenzten Seelengüte des Monar 10 
dem die Vorſtellungen der Fabrikanten zu Gemüthe a 
gen. — Nach den neueſten Berichten aus Preßburg, 
ben die ungariſchen Stände in beiden Kammern die 


r 
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der Todes⸗Strafe bei den Crſminal⸗Strafen 
159 die Ueberſedelung des Reichstags nach Peſth 1 
ſchloſſen. Allein es iſt natürlich, daß belde Beſchlüſſe 
der Einwilligung des Königs bedürfen. 5 
Wien, 19. Auguſt. Sehr wohlunterrichtete, Per⸗ 
ſonen behaupten. daß der Finanzpräſident Baron Kübeck 
ich in Betreff der Verwerfung des Zolltarifs durch die 
oberſte Staatsbehörde mit aller Offenheit dahin ausge⸗ 
ſprochen habe, daß er ſich den Laſten ſeines Amtes nicht 
gewachſen fühle, im Falle das Prinzip. der Zollteform 
nicht mindeſtens allmälig und annäherungsweiſe ver⸗ 
wirklicht werde. Die Ueberzeugung, daß die materiellen 
Intereſſen der Monarchie aus ihrem lethargiſchen Zu⸗ 
ſtande ſo lange nicht geriſſen werden können, als Du 
unbedingte Abſperrung gegen das Ausland fortwährt, be⸗ 
ſchäftigt hier alle intelligenten Köpfe. 


Großbritannien. 
u, 21. August. Das Unterhaus hat heute 
1 A Morgenſitzung gehalten. In derſelben 
wurde unter Anderem die von Lord Brougham im Ober⸗ 
hauſe eingebrachte Bill gegen den Sklavenhandel, durch 
welche bekanntlich das Verbot des direkten ſowohl als 
indirekten Sklavenhandels auf alle britiſchen Untertha⸗ 
nen, wo fie auch anſäſſig fein mögen, als anwendbar 
erklärt wird, zum dritten Male verleſen und angenom⸗ 
men. — Herr Hindley verlangte darauf Vorlegung aller 
Dokumente, welche ſich auf die Beſitznahme (eigentlich 
Uebernahme der Schutzherrſchaft) Tahitis von Seiten 
der Franzoſen beziehen, mögen dleſe Dokumente von der 
Königin Pomare, britiſchen Offizieren und Beamten 
oder den Miſſionären auf den Südſee⸗Inſeln herrühren. 
Er nahm indeß ſeinen Antrag zurück, als Sie Robert 
Peel erklärte, daß eine Correſpondenz (permuthlich mit 
der franzöſiſchen Regierung) über dieſe Angelegenheit im 
Gange ſei und die Dokumente daher ohne Nachtheil 
nicht vorgelegt werden könnten. — Endlich brachte noch 
Herr Borthwick die Ankunft Eſpartero's in England zur 
Sprache, und fragte, auf die demſelben in Liſſabon ge⸗ 
wordene Landungs⸗Weigerung hinweiſend, bei den Mi⸗ 
niſtern an, in welcher Eigenſchaft Eſpartero hier in 
England werde aufgenommen werden, als ein die Gaſt⸗ 
freundſchaft des Landes in Anſpruch nehmender Privat⸗ 
mann von Auszeichnung, oder als Regent von Spa⸗ 
nien? Sir Robert Peel erwiderte darauf Folgendes: 
„Ich bin nicht im Stande, dem ehrenwerthen Herrn 
eine poſitive Antwort auf ſeine Frage zu ertheilen. Ge⸗ 
neral Eſpartero iſt plötzlich hier angekommen, und zwar 
iſt derſelbe, wie mir unzweifelhaft ſcheint, nach den ſpa⸗ 
niſchen Geſetzen de jure Regent von Spanien, wenn⸗ 
gleich der General de facto jetzt dieſe Funktionen nicht 
ausübt. Alles was ich ſagen kann, iſt, daß der ehren⸗ 
werthe Herr ſich darauf verlaſſen kann, es werde der 
General Eſpartero in England mit der Achtung aufge⸗ 
nommen werden, welche ſein hoher Ruf, und mit der 
Theilnahme, welche fein Unglück fo. wie feine Verdienite 
ihm erworben haben. Die gegen ihn erhobenen Ankla⸗ 
gen wegen ſeiner in Betreff Englands befolgten Poli⸗ 
tik ſtehen durchaus nicht im Einklange mit dem von 
ihm eingeſchlagenen Verfahren und mit ſeinem un⸗ 
abläſſig kundgegebenen Entſchluſſe, dem hohen Tone 
nichts zu vergeben, den er ſtets als dem Intereſſe 
des Reiches, welches zu beherrſchen er berufen war, 
angemeſſen betrachtet hat. In der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und Spanien kann keine 
einzige Handlung des Generals Eſpartero nachgewle⸗ 
ſen werden, durch welche er auch nur im minde⸗ 
ſten die ihn an ſein Vaterland bindenden Pflichten 
verletzt hat, und was mich betrifft, ſo würde ich mich 
durch nichts bewegen laſſen, ihm den Schutz der Re⸗ 
gierung Ihrer Majeſtät vorzuenthalten. Die Treuloſig⸗ 
keit derjenſgen, auf deren Treue zu zählen er berechtigt, 
iſt zweifelsohne die Urſache feines Unglücks, aber er iſt 
noch immer de jure Regent von Spanien, wenn auch 
de facto die Macht feinen Händen genommen iſt.“ 
Als Hr. Hindley nun den Wunſch äußerte, zu wiſ⸗ 
fen, ob (wie ein Berichterſtatter der Morning⸗Poſt wiſ⸗ 
fen will) England die übrigen vier europäiſchen Groß: 
mächte zu einer Conferenz über die ſpaniſchen Angele⸗ 
genheiten aufgefordert und ob dieſe Mächte die Auffor⸗ 
derung zurückgewieſen haben (nach der Poſt wäre dieß 
nur von Rußland und Preußen geſchehen), gab Sir 
Robert Peel ein einfaches Nein! zur Antwort. Das 
Haus vertagte ſich gleich darauf bis morgen. 
a > erwartet, daß Eſpartero nebſt feiner Gemahlin 
er fen in Portsmuth oder Southampton landen 
10 295 ſie wurden unverweilt in London erwartet, wo 
ein Theil von Mivarts Hotel für den Regenten und 
fein. Gefolge gemiethet iſt. 
19 Ya eh Feuer an der Londonbrücke haben am 
ten hier noch drei weniger bedeutende Feuersbrünſte 
ffattgehabt, eines derſelben bei einem Feuerwerker in 
Fetter⸗Lane und bei diefem, durch eine Pulverepploſion 
verurſachten Feuer, nicht (wie geſtern irrthümlich ange⸗ 
geben) bei jenem größeren Feuer find 5 Menfch 495 
Leben gekommen. Was das Feuer an d or ück 
betrifft, ſo hat daſſelbe durch die Areftönnn 11 8 10 1 
ns Telegraphen für Kaufleute und Rheder 9000 15 
1 momentane Ungelegenhelt herbeigeführt, da die⸗ 
graph dazu benutzt wurde, dle Ankunft der Schiffe 
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und dergleichen Nachrichten von den Downs und ande⸗ 
ren Theilen der Küſte zu befördern. Die faſt ganz aus⸗ 
gebrannte St. Olavs⸗Kirche war im Jahre 1738 ges 
bauet und für 2000 Zuhörer eingerichtet. Das Ge⸗ 
bäude und das Inventarium waren für 6000 Pfd. St. 
bei der Phönix⸗Compagnie verſichert; der Schaden wird 
indeß auf 10,000 Pfd. St. berechnet. Außer der oben⸗ 
genannten Compagnie verlieren auch die Union, Sun, 
Atlas und Ropal⸗Exchange bei diefem Feuer. 


JIrankreich. 


Paris, 21. Auguſt. Der Kampf zwiſchen der Uni⸗ 


verſität mit der kirchlichen Partei geminnt ein neues In⸗ 
tereſſe durch die Einmiſchung des Erzbiſchofs von Paris, 
der durch die vermittelnde Rolle, welche er übernommen 
hat, deutlich genug an den Tag legt, daß, ſeiner An⸗ 
ſicht nach, die Vorkämpfer der Geiſtlichkeit in ihrer Po⸗ 
lemik der Form oder der Sache nach zu weit gegangen 
ſind. Noch intereſſanter aber, als die kleine Schrift des 
Erzbiſchofs über die Frage von der Freiheit des Unter⸗ 
richts, iſt ein Rundſchreiben, welches derſelbe in den 
letzten Tagen an die Pfarrer ſeines Sprengels erlaſſen 
hat, und in welchem er den Beſtrebungen entgegentritt, 
welche darauf hinauslaufen, das römiſche Brevier in 
allen franzöſiſchen Kirchen einzuführen. Der Abt der 
Benediktiner⸗Mönche von Solesmes hat dieſen Beſtre⸗ 
bungen den Hauptanſtoß in einem Werke, „Institutions 
liturgiques“ betitelt, gegeben, in welchem er nachzu⸗ 
weiſen ſucht und, wie die Ultramontaner verſichern, auch 
unwiderleglich nachgewieſen hat, daß das gegenwärtig in 
den meiſten Kirchen Frankreichs im Gebrauche befindliche 
Brevier ein Werk der Janſeniſten ſei, in denen man im 
Grunde nur verkappte Proteſtanten zu ſehen habe, und 
daß es demnach von anſtößigen oder gar offenbar ketze⸗ 
riſchen Sätzen wimmle. Gegen dieſe Behauptung iſt 
zuerſt der Erzbiſchof von Toulouſe in einer Schrift un⸗ 
ter dem Titel: „Leglise frangaise injustement fle- 
trie dans un ouvrage ayant pour titre: Institu- 
tions liturgiques“ aufgetreten, ohne daß indeſſen ſeine 
Widerlegung des Werkes des Benediktiner-Abtes beſon⸗ 
dere Beachtung gefunden hätte. Dle inzwiſchen wirklich 
erfolgte Einführung des römiſchen Breviers in der Dlö⸗ 
zeſe von Tours ſchien vielmehr zu zeigen, daß das ultra⸗ 
montane Intereſſe in dieſer Sache leichtes Spiel haben 
werde. Um ſo größeres Aufſehen erregt nun jetzt die 
Oppoſitſon, welche der Erzbiſchof von Paris im Namen 
der Privilegien der gallikaniſchen Kirche, ein Wort, das 
bereits anfing gußer Gebrauch zu kommen und zu ver⸗ 
alten, gegen jene Tendenzen erhebt. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit mag ein höchſt pikanter Zwiſchenfall der Polemik 
über die Jeſuſtenfrage erwähnt werden. Um die Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu gegen die gegen ſie erhobenen Anklagen und 
obwaltenden „Vorurtheile“ zu vertheidigen, citirte das 


geſtrige „Univers“ eine vor dem Parlamente gehaltene 


Rede Heinrichs IV., in welcher diefer König die Eins 
wendungen des Parlaments gegen den ſchon im 16ten 
Jahrhundert in Frankreich wie in den meiſten übrigen 
katholiſchen Staaten verbotenen Jeſuiten⸗Orden bekämpft 

und die Tugenden und Vorzüge der Geſellſchaft Jeſu 
ins Licht ſtellt. „Welch' ein Zeugniß!“ ruft der Uni⸗ 
vers triumphirend aus. Aber heute Morgen bewelſt ein 

Korreſpondent des „National“ durch Anführung einer 
Stelle aus den Memoiren Sully's, daß Heinrich IV. 
in der That nur durch die Ueberzeugung, daß die Je⸗ 
ſuiten ihm um jeden Preis mit Gift oder Dolch beizu⸗ 
kommen ſuchen würden, wenn er ſich ihnen feindlich zeigte, 
zu dem Entſchluſſe ihrer förmlichen Wiederzulaſſung in 
Frankreich beſtimmt worden iſt. (A. Pr. 8.) 

Der Preſſe wird aus Bayonne geſchrieben: Eſpar⸗ 
terd hatte die Behörde gebeten, zu ihm an Bord zu 
kommen. Der Unterpräfekt und der Major Bas⸗le⸗ 
Comte folgten ſeiner Einladung. Ihre Unterhaltung 
war lang und intereſſant. „Man erkennt faſt allgemein 
an,“ ſagte Eſpartero, „daß ich auf dem Schlachtfelde 
Muth gezeigt habe; ich hoffe, jetzt zu beweiſen, daß er 
mich auch im Unglück nicht verläßt. Ich bedauere nur 
eines: nicht als wahrer Soldat mit dem Säbel in der 
Hand geſtorben zu fein. Aber fie haben mich Alle ver: 
laſſen. Als ich von Sevilla abzog, hatte ich nicht die 
Abſicht, die Belagerung aufzuheben; ich ging Concha 
entgegen, deſſen Streitkräfte geringer waren, als dle 
meinen. Ich hoffte ihn zu ſchlagen und dann die Be⸗ 
geiſterung der Soldaten zu nutzen und mit Sturm in 
die Stadt zu dringen. Aber ſchon am erſten Tage ver⸗ 
ließen mich mehre Corps: durch Beſtechung hatte man 
ſie verleitet. Nun wollte ich mich in die Stadt Cadix 
werfen und die Macht der Reglerung bis zum letzten 
Augenblick vertheidigen. Deshalb ſchiffte ich mich auf 
dem Betis ein; allein nach wenigen Stunden erfuhr 
ich, daß Cadir ſich ausgeſprochen. Was ſollte ich thun? 
Es blieb mir nur eine Hülfe: die Gaſtfteundſchaft des 
Malabar.“ — Noch mehre Perſonen beſuchten ihn. — 
Im Allgemeinen fanden ſie ihn geſchwätzig und ohne 
Würde in Haltung und Sprache. Seine Gefährten 
ſchienen entmuthigt und niedergeſchlagen. 

Die Wahl des neuen Munizipal⸗Rathes der Stadt 
Mans hat am 18ten ſtattgefunden. Von den alten 
Mitgliedern find nur 2, und zwar die gemäßigſten, wie⸗ 
der erwählt worden. Die neu Eingetretenen gehören 
ſämmtlich der konſervativen Partei an. s 


Abbe de Genoude ift zu Perigueux durchgefallen 
von 358 Wählern rear 10 46 für ihn; Herr 
Sa 1 et Kandidat, iſt mit 200 

timmen zum Deputirten gew Hr. Duſſo⸗ 
lier hatte 112 Stimmen, e ee Si ll 

— Am 19. d. Mts. ſtand wieder ein Deutſcher, 
Wendel, Schrlftſteller aus Mainz (wie er angab), we⸗ 
gen Vagabundirens vor Gericht; er hat ſich aus Noth 
und Elend ſelbſt geſtellt und um Verhaftung gebeten. 
Das Gericht. ſprach ihn frei und ordnete an, daß er 3 
Tage Aufnahme in einem Verſorgungshauſe finde und 
dann von der Polizeſpräfektur einen Reſſepaß nach Mainz 
und einige Geldunterſtützung zur Reife erhalte. Mir 
wiederholen unſere Frage: Wird ſich hier nicht bald ein 
Unterſtützungsverein für hilfsbedürftige Deutſche bilden? 

Span i e u. N 

Telegraphiſche Depeſche, 1) Perpignan; 
20. Auguſt. In einem aus der Citadelle (bon Barce 
lona) datirten Tagesbefehl vom 16. erklärt General Ar⸗ 
buthnot, daß, da ſich die Junta neuerdings als oberſte 
Regierungsjunta konſtituitt habe, er fie als ſolche nicht 
anerkennen könne. Commiſſionen von Notabeln verfüg⸗ 
ten ſich in die Citadelle, um den General Arbuthnot 
ihre Unterſtützung, als Dolmetſcher der Majorität der 
Bevölkerung, anzubieten. Der Brigadier Echalecu, wel⸗ 
cher im Fort Montjouy noch nicht erſetzt iſt, hat es 
der Junta abgeſchlagen, ſich ihr anzuſchließen. Am 17. 
traf der Brigadier Prim in Barcelona ein; er verfügte 
ſich fofort in die Citadelle. Die Junta hat das Frei⸗ 
willigenbataillon mit Flinten, die ſie aus dem Fort Ata⸗ 
razangs nahm, wieder bewaffnet. Leute, die zu dieſem 
Bataillon gehören, und vor denen Tamboure herzogen, 
welche den Rappell ſchlugen, gaben Feuer auf eine Gruppe 
junger Leute; einer von dieſen wurde getödtet, ein an⸗ 
derer verwundet. Das Artilleriebataillen der Miliz hat 
ſich gegen die Emeute pronuncirt. — Am Abend des 
17. zog ſich die Junta, welcher ein Theil des Stadt⸗ 
rathes folgte, in das Fort Atarazanas zurück, wo ſich 
das Freiwilligenbataillon befand. — Am 18. war Ges 
neral Arbuthnot mit 2000 Mann in der Citadelle, die 
Junta mit dem Freiwilligenbataillon in dem Fort Ata⸗ 
razanas; die Bataillone der Miliz blieben in ihren re⸗ 
ſpectiven Quartſeren. Der Brigadier Prim hatte Con⸗ 
ferenzen mit den Alcaden gehabt, welche in dem Stadt⸗ 
hauſe in permanenter Sitzung waren. Prim hat eine 
Proklamation erlaſſen, um die Bürger zur Eintracht auf⸗ 
zufordern. 

2) Bayonne, 21. Auguſt. Eſpartero hatte, außer 
feinem Manifefte, am 30, Juli an Bord des „Betis“ 
auch eine von ihm und feinen Begleitern unterzeichnete 
Proteſtation gegen alles das, was geſchehen, ſo wie ge⸗ 
gen alles das, was im Widerſpruche mit der Conſtitu⸗ 
tion würde geſchehen können, abfaſſen laſſen. Durch 
Dekret vom 16. hat die Regierung Don Baldomero 
Eſpartero und die Unterzeichner feiner Proteftation ihrer 
Titel, Grade und Stellen, ihrer Würden und Orden 
verluſtig erklärt. 

Barcelona, 16. Auguſt. Die Stadt iſt in außer⸗ 
ordentlicher Aufregung. Die „Unlon“ und der „Con⸗ 
ſtitucional“ reizen das Volk auf, die Waffen gegen die 
proviſoriſche Regierung zu ergreifen, als welche die Frei⸗ 
heit bedrohe. Es iſt die Nachricht eingetroffen, daß ſich 
Saragoſſa auf die Kunde von der Proklamirung der 
Volljährigkeit der Königin erhoben hat. Die „Unſon“ 
ſieht ſich dadurch zu dem emphatiſchen Ausrufe veran⸗ 
laßt: „Saragoſſa iſt dem Beiſpiele von Barcelona ge⸗ 
folgt; in kurzer Zeit wird die ganze Halbinſel das Joch 
feiner neuen Tyrannen abgeſchüttelt haben. Spanien 
will die Freiheit!“ — Zahlreiche Haufen durchziehen in 
dieſem Augenblicke mit wehenden Fahnen die Straßen; 
ſie proklamiren die Centraljunta. Die proviſoriſche Junta 
hat beſchloſſen, die Nationalmiliz zu befragen, um dann 
den Titel oberſte Junta anzunehmen. Morgen ſoll die 
Unabhängigkeit von der Madrider Reglerung proklamirt 
werden. — Der neue Ausbruch der Bewegung wurde 
un die Nachricht von der Erhebung Saragoſſas ver⸗ 
anlaßt. a Be 

Der Gouverneur von Montjuich hat am 13. Aug. 
folgendes Schreiben an den in Barcelona kommandiren⸗ 
den General gerichtet: „Excellenz! Nach dem Empfange 
des Königl. Befehls vom dten d. M., welchen mir Ew. 
Excellenz in Ihrem Schreiben vom 12ten übermacht hat, 
benachrichtige ich Sie, daß die Regierung der Nation 
von allen Mitgliedern der Beſatzung dieſes Forts aner⸗ 
kannt worden ſſt.“ Der kommandirende General läßt 
dieſes Schreiben mit folgendem Zuſate veröffentlichen: 
„Da der Herr Gouverneur, die Offiziere und die ganze 
Beſatzung des Schloſſes Monſuich das Verſprechen, die 
Regierung. welche ſich die Nation geben werde, anzuer⸗ 
kennen, und ſich ihr zu unterwerſen, ſobald ſie in Ma⸗ 
drid konſtitulrt ſei, pünktlich erfüllt haben, fo wird dies 
hiermit in den öffnntlichen Blättern bekannt gemacht, 
damit das Publikum die Freude theile, welche wir Alle 
über dieſen glücklſchen letzten Ausgang der ruhmvollen 
National» Erhebung empfinden.“ | 

Es wird verſichert, Lord Aberdeen habe eine Note 
an die Kabinette der vier Großmächte — Ftankreich, 
Heſterreſch, Preußen und Rußland — gerichtet, um fie 


einzuladen, Theil zu nehmen an einer ſpeziellen Ak 


— v 


renz zur Regulſrung der ſpaniſchen Angelegenheiten, man | 


ſei aber zu Wien, Berlin und St. Petersburg auf den 
Vorſchlag nicht eingegangen, weil die faktiſche Regierung 
der Königin Iſabella II. von den drei Höfen bis jetzt 
noch nicht anerkannt iſt. — (Die Londoner Morning⸗ 
Poſt giebt dieſelbe Nachricht.) 


Osmaniſches Reich. 


* Von der ſerbiſchen Grenze, 22. Auguſt. Nach 
den neueſten Berichten aus Belgrad vom 21. d. Mis. 
haben Vucſitſch und Petronowitfh, nachdem fie ihre 
Familien⸗Angelegenheiten geordnet, die Stadt mit ihren 
Familien verlaſſen und ſich vorläufig nach Widdin be⸗ 
geben. Sie haben in den letzten Tagen noch viele Be⸗ 
weiſe der lebhafteſten Theilnahme von ihren Anhän⸗ 
gern erhalten, und find auf eine ehrenvolle Weiſe aus 
Belgrad geſchieden. Herr von Lieven hat gleich nach 
Beendigung der Landes⸗Verſammlung in Kragujewatz 
einen Courier an Herrn von Titof nach Konſtantinopel 
geſchickt und die Verſicherung gegeben, daß der Verkün⸗ 
digung des Berats der Anerkennung des neuen Fürſten 
von Seite des ruſſiſchen Hofs nichts mehr im Wege 
ſtehe. Unterdeſſen bleibt derſelbe vor der Hand als ruſ⸗ 
ſiſcher Commiſſalr in Serbien, Ueber die Unruhen in Bos⸗ 
nien hat man noch keine weitern Details; dagegen mel 
den die meiſten Privatbriefe aus Niſſa, daß man einen 
kalſerlichen türkiſchen Commiſſair dort erwarte, der ſich 
nach Bosnien und der Herzogevina begeben fol, In 
Bulgarien war alles ruhig. 

Jaſſy, 17. Auguſt. Wir haben bereits über ein 
den Eltern geraubtes jüdiſches Kind Nachricht gegeben; 
wir müſſen leider jetzt bemerken, daß unſere Befürchtun⸗ 
gen eingetroffen ſind — noch iſt das Kind nicht zurück⸗ 
gegeben. Dem Curator deſſelben iſt folgende Note nach⸗ 
richtlich mitgetheilt worden, welche der Preuß. General⸗ 
Conſul, Ritter Neigebauer, an das Staats⸗Sekretarſat 
erlaſſen hat: Ich habe Ew. Hochwohlgeboren am Sten 
d. M. erſucht, der Jüdin Eſter Feige Thandelbaum das 
ihr von dem Reſe geraubtes Kind wieder zu geben. Der 
Curator des abweſenden Vaters dieſes Kindes zeigt heute 
an, daß das Kind noch nicht zurückgegeben iſt. Die Menſch⸗ 
lichkeit Ew. Hochwohlgeb. wird ſelbſt finden, daß der 
geängſtigten Mutter ſo ſchleunig als möglich Hülfe ge⸗ 
leiſtet werden müſſe; ich bitte daher die Befehle zur 
Rückgabe dieſes Kindes nach Möglichkeit bald vollziehen 
zu laſſen, da es lediglich an der Zögerung der Unterbe⸗ 
hörde liegen kann, daß das geraubte Kind noch nicht 
zurückgegeben und der Verbrecher noch nicht zur Unter⸗ 
ſuchung abgeliefert iſt. Jaſſy, den 12. Auguſt 1843. 
Der Königlich Preuß. Geheime Juſtizrath und General⸗ 
Conſul für Moldau und Walachal. (gez.) Neige⸗ 
bauer. — Man iſt auf den Ausgang ſehr gefpannt, 
um ſo mehr, da dergleichen Vorfälle öfters vorkommen, 
ſo iſt bereits vor einigen Wochen ein anderes Kind des 
Juden Finkelſtein von einem Geiſtlichen geſtohlen wor⸗ 
den, die diesfallſigen Reklamationen durch daſſelbe Ge⸗ 
neral⸗Conſulat ſoll ebenfalls bisher vergeblich geweſen 
ſein, freilich ſind die Gerichtsferien und während dieſer 
Zeit bleiben alle Sachen liegen. — In einem Lande, 
wo noch Sklaverei herrſcht, nimmt man es mit der per⸗ 
ſönlichen Freiheit nicht fo genau. Es giebt hier Fami⸗ 
lien, welche bis 1000 Sklaven beſitzen, die nach Gefallen 
eingeſpertt und gepeitſcht werden; man behauptet, daß 
die Damen am meiſten antreiben, die Schläge auf eine 
recht fühlbare Art anzubringen. Langes Gefängniß iſt 
nicht beliebt, weil dann die Arbeit verloren geht. Allein 
oft firht man Sklavinnen mit ſchweren Feſſeln einher 
gehen, auch werden männlichen und weiblichen Sklaven 
eiſerne Hörner um den Hals befeſtigt, woran man ent⸗ 
ſprungene Sklaven erkennt. 

Von der ſerbiſchen Grenze, 17. Aug. Baron 
Lieven hat nach den neueſten Berichten aus Belgrad 
den erſten Zweck ſeiner zweiten Miſſion vollſtändig er⸗ 
reicht, und der ruſſiſche Einfluß iſt im ſerbiſchen Rathe 
vor der Hand überwiegend. Es iſt ihm gelungen, die⸗ 
ſes Reſultat ſchnell zu erreſchen, wozu die bisherigen 
Erfahrungen über den Gang der europäiſchen Polltik 
im Orient ſicherlich das Meiſte beigetragen haben. Die 
Serbier mögen wohl eingeſehen haben, daß die Verſpre⸗ 
chungen der andern Diplomaten in der entſcheidenden 
Stunde meiſtens leerer Wortſchwall waren und daß 
Rußland ſtets bemüht war, durch raſches Handeln alle 
Einwürfe ſeiner Gegner in allen orientaliſchen Fragen 
zu vereiteln. Am meiſten wird jetzt über den franzö⸗ 
ſiſchen Konſul v. Kodrika gelacht. Dieſer machte ſich 
bekanntlich (Nr. 144) auf den Weg nach Kragujewaz, 
um der entſcheidenden Landesverſammlung beizuwohnen. 
Baron Lieven mochte dieſer unerwartete Beſuch geniren, 
und er wußte es durch feinen Einfluß bei den Behör⸗ 
den in Belgrad dahln zu bringen, daß Hr. v. Kodrika, 
obwohl ſein Wagen mit acht Pferden beſpannt war, 
auf Umwegen und mit einem Zeitverluſte von zwölf 
Stunden gerade in Kragpjewaz eintraf, als die Landes⸗ 
verſammlung aufgelöſt und Alles vorbei war. Er er⸗ 
reichte Kragujewaz gerade, als ſich der Fürſt Baron Lie⸗ 
ven nebſt Wucſics und Petronievich zur Rückkehr nach 
Belgrad anſchickten. Sogleich kehrte er unwillig um, 
und traf wieder, vermuthlich unverrichteter Dinge, in 
Belgrad ein. — Nach den neueſten Berichten von der 
bosniſchen Grenze ſind bedenkliche Unruhen in Bos⸗ 
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nien ausgebrochen. Es ſind abermals die türkiſchen 
Rajas, welche die Fahne der Empörung erhoben. Der 
Miriman von Adana, Izzed⸗Paſcha, iſt in Folge dieſer 
Unruhen mit einer ſpeziellen Sendung an den dortigen 
Statthalter beauftragt worden. 


Afrika. 

Kairo, 22. Juli. Nachdem der Vicekönig alle Glie⸗ 
der feine Familie nebſt den anſehnlichſten Großen des 
Reichs unter verſchiedenen Vorwänden nach Alexandria 
beſchieden, erfchlen ein Ferman, welcher die Ernennung 
eines oberſten Staatsraths enthält. Abbas Paſcha iſt 
darin als der einſtweſlige unmittelbare Stellvertreter Me⸗ 
hemed Ali's bezeichnet. Ihm zur Seite ſtehen als Räthe 
Sami Paſcha, Kamil Bey und der Kopte Baſilius Bei. 
Alle Geſchäfte, dle des Kriegs: und Handelsminiſteriums 
ausgenommen, werden durch Abbas Paſcha beſorgt. Die 
beiden genannten Minifterien referiren unmittelbar an 
den Paſcha. Man kann nicht in Abrede ſtellen, daß 
jene Räthe zu den tüchtigſten und unbeſtechlichſten Per: 
ſonen in Egypten gehören. Was die Abſicht des Wis 
cekönigs war, als er feinen Enkel quasi zu feinem Stell: 
vertreter ernannte, darüber herrſchen die verſchiedenſten 
Meinungen. Auf jeden Fall iſt dieſe Maßregel wenig 
geeignet, in der egyptiſchen Herrſcherfamilie den Frieden, 
der ohnehin auf ſehr lockerem Grunde ſteht, zu befeſti⸗ 
gen. — Die neueſten Nachrichten aus Ober⸗Egypten 
geben ein trauriges Bild von den Verheerungen, welche 
die Rinderpeſt bis nach Aſſuan angerichtet. Dabei thun 
gewiſſe Gouverneure ihr Möglichſtes, um auch für die 
Menſchen die Luſt zu verpeſten. So z. B. hat man 
alles in der Umgegend gefallene Vieh in dem Tempel 
von Karnak aufgehäuft. Man denke ſich welche In⸗ 
fektion! Das mit Rieſenſchritten wachſende Elend zeigt 
in moraliſcher Hinſicht ein in Egypten bis jetzt faſt un⸗ 
bekanntes Phänomen. Wie bekannt, iſt der Selbſtmord 
unter den egyptiſchen Fellahs eine ungemein ſeltene Erz 
ſcheinung. Seit einiger Zeit jedoch entleiben ſich viele 
Individuen, welche den Zwangsarbeiten in den Fabriken 
und den Vexationen, welchen ſie bei Eintreibung der 
Steuern unterworfen ſind, auf keine andere Art zu ent⸗ 
rinnen wiſſen. 


Tnkales und Provinzielles. 


Breslau, 28. Aug. Seit einer Zeit waren in 
der Umgegend von Breslau, in einem Umkreiſe bis zu 
zwei Meilen mehrfache und nicht unbedeutende Dieb⸗ 
ſtähle in den Behauſungen von Landleuten verübt wor⸗ 
den, während dieſe auf dem Felde abweſend, die Woh⸗ 
nungen aber unbeaufſichtigt geblieben waren. Der Ver⸗ 
dacht fiel auf einige Knaben, und die polizeilichen Er: 
mittelungen haben leider die Gewißheit ergeben, daß dieſe 
ſämmtlichen Diebſtähle von Verbrechern in noch ſehr 
jugendlichem Alter verübt worden ſind. — Es 
hatten ſich nämlich, wie aus zuverläſſiger Quelle mitge⸗ 
theilt werden kann, vier Knaben, in dem Alter von 15 
bis 17 Jahren, dazu verabredet, ſich ihr Brod durch 
Diebereſen auf dem Lande zu erwerben. Sie hatten 
hierzu die Erntezeit, als die wegen der häufigen Abwe⸗ 
ſenheit der Landleute aus ihren Wohnungen am geeig⸗ 


netſte, erwählt, und ſich ſämmtlich mit einer Anzahl] tionen ſowohl mit großer Einſicht als auch mit unge 5 


von Heiligenbildern verſehen, um unter dem Vorgeben 
des Verkaufs der letztern, Gelegenheit zum Stehlen zu 
erſpähen, oder bei etwaniger Ueberraſchung darin eine 
Entſchuldigung für das Eindringen in eine Wohnung 
zu finden. — Zwei bedeutende Diebſtähle waren auf 
dieſe Art bereits verübt, und zwar unter beſonders er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden durch Ausheben der Thüren — 
wobei einer der jungen Diebe förmlich Wache hielt — 
als es den Bemühungen der hieſigen Polizei gelang, 
zwei der Thäter zu ergreifen und die geſtohlenen Sachen 
wieder zu beſchaffen. Zweit dagegen entwichen, und ſetz⸗ 
ten ihr verbrecheriſches Treiben dergeſtalt fort, daß von 
ihnen in kurzer Zeit noch fünf nicht unbedeutende Dieb⸗ 
ſtähle in den unweit Breslau belegenen Dorfſchaften 
unter gleichen, oder ähnlichen erſchwerenden Umſtänden 
verübt wurden. Auch die letzgenannten beiden Knaben 
wurden endlich nach vielen Bemühungen aufgegriffen 
und die geſtohlenen Sachen meiſt wiederbeſchafft. Sie 
hatten dieſe am hieſigen Orte zu veräußern gewußt, und 
von dem Erlös, ſo wie dem geſtohlenen etwanigem baa⸗ 
rem Gelde ihren Unterhalt während ihres mehrwöchent⸗ 
lichen unſtäten und verbrecheriſchen Herumtreibens be⸗ 
ſtritten. Alle vier Diebe gehören der hieſigen Stadt 
an; ſie ſind, mit Ausnahme eines einzigen, beſtrafte 
und rückfällige Verbrecher. — Mit Recht muß die Ver⸗ 
ſchmitztheit und Dreiſtigkeit bei Verübung jener Dieb⸗ 
ſtähle bei ſo jugendlichen Verbrechern in Erſtaunen ſetzen. 
Sie giebt aber auch Stoff zu den ernſteſten Betrach⸗ 
tungen um ſo mehr, als dies leider in nicht gar langer 
Zeit der zweite Fall, einer Verbindung derartiger jugend⸗ 
licher Diebe zu gemeinſchaftlichen Vergehungen gegen die 
öffentliche Sicherheit geweſen iſt. — Es iſt faſt mit 
völlkger Gewißheit erwieſen, daß der Grund zu der Ver⸗ 
dorbenheit der inculplrten Knaben in deren entweder 
gänzlich vernachläſſigter oder ſchlechter Erziehung gelegen 
hat. Eltern und Vormünder hatten ſich ſeit langer Zeit 
um dieſe Knaben nicht bekümmert. Letztere waren ſich 
ſelbſt überlaſſen, auf ihren eigenen Broderwerb angewie⸗ 
ſen und in Häuſern wohnhaft geweſen, welche als Höhlen 


Art der Verderbtheit und Sittenloſigkeit unter einer ge 


des Laſters bekannt find. Schlechtes Beiſpiel 

zum Müßiggange und unſtäten Leben, nn 505 
ſchleche Erziehung, haben ſolche Früchte getragen uch 
ſich hier gezeigt haben. — Würde für eine ie 
gere und angemeſſenere Erziehung derjenigen Kine b ki 
niedrigſten Klaſſe, bei welchen eine mittelbare oder . 
mittelbare Einwirkung der Behörden entweder N 
Bevormundung oder durch wirkliche Unterbringung en 
tritt, mehr Sorge getragen, als wohl bisher zu 9 0 2 
hen pflegt, wäre namentlich die Einleitung der 55 0 
mundſchaft über dergleichen, oft ſchon mit der Mute 
milch verwahrloſete Kinder, mehr als elne bie, Forma. 7 
lität, fo würden dergleichen jugendliche Verbrecher gewiß | 
ſeltener vorkommen müſſen. — Leider find ng 15 N 
viele Vormünder bekannt geworden, welche mit dem lich 5 
Erziehungsbericht ihrer Vormundſchafts⸗Pflichten g igt a 
haben glauben, das ganze Jahr hindurch ihr Mi 55 
nicht ſehen, und oft nicht eher über deſſen Aare 
etwas erfahren, als bis fie von Gerichtswegen hy 
Publikation eines Strafurtels gegen ihre Pflegebefuhin, 
zugezogen werden. Nicht minder wichtig erſcheint ahn 
auch die ſtrengſte Auswahl und Beaufſichtigung de 
nigen Perſonen, welchen Kinder, ſei es von Seſten 
Behörden, ſei es von den Eltern, (3. B. unehiſſ 
Kinder) in Koſt gegeben werden. Dieſe Perfonen he 
ben unverkennbar den wichtigften Einfluß auf daß ge 
künftige Leben ihrer Pfleglinge. Dieſe Auswahl, zie 
Beaufſichtigung ſcheint aber eine ſattſam ſtrenge nice 
zu fein, da uns Fälle erinnerlich find, in denen Par 
nen ſich durch die Annahme von Pflegekindern thellu e 
ihr Brod verdienten, welche wegen B. 
brechen beteits beſtraft waren. — Die Früchte Mi 
einer gänzlichen Vernachläſſigung der vormundſchaf⸗ 3 
lichen Pflicht zur Beaufſichtigung vielleicht ohnehin fhon 
verdorbener Kinder, oder eine Erziehung durch fol 
Pflegeeltern, kann nur ſehr traurige Früchte tragen, u) 
wir glauben hierin den hauptfächlichften Grund für vie 
Vergehen ſuchen zu dürfen, welche von Perſonen in she 
jugendlichem Alter verübt werden. — Wir behalten un 
vor, hierüber nächſtens ein Mehreres ausführlich mitzu⸗ 
theilen und Vorſchläge darüber zu machen, in welcher 


r 


wiſſen Klaſſe von Kindern vielleicht thellweiſe geſtuk 
oder abgeholfen werden könnte. . 


* Salzbrunn, 23. Auguſt. Unter den durchreſſen⸗ 
den Fremden, welche in dieſem Sommer hlerhergekom⸗ F 
men find, befinden ſich auch mehrere Künſtler, die hier⸗ 
ſelbſt ihr muſikaliſches Talent entwickelten und die Freue 
der Muſik in den Curſaal lockten. Herr Sommer, E 
finder des Euphonions gab mit beſonderem Beifalle zwei 
Konzerte. Desgleichen erfreuten der Violiniſt Hr. Grün 
baum aus Wien und der königliche Kammermuſikuß 
und erſte Clarienettiſt Herr Tauſch uns durch gediegen 
Lelſtungen. Die anziehendſte künſtleriſche Erſcheinung 
aber war eine junge Clavier⸗Virtuoſin, Dem. Tadwigg 
Brzowska aus Warſchau. Sie ließ ſich in zwei Kom 
zerten hören und trug darin die ſchwierigſten Lißt'ſchen, 
Chopin'ſchen, Thalberg'ſchen und Henſelt'ſchen Compoſt⸗ 


meiner Präcifion und Fertigkeit vor. Bei fortgeſehum 
Studium wird es der anſpruchsloſen und beſcheldenen 2 
Künſtlerin gewiß gelingen, ſich unſeren erſten Clävier 7 
Virtuoſen anzureihen. 8. 
Mannigfaltiges. ME 

— Dresden. Die Mittheilung über den von zul 
Dresdener in der Lorettokapelle zu Prag verſuchten Raub 
merd bedarf einiger Berichtigungen. Der eine der hi 
den jugendlichen Verbrecher heißt Klöpel, nicht Old 
auch war kelner derſelben mit einem Dolch bemaffilh, 
ſondern jeder von ihnen ſchlug mit einem ſchweren n 
Bleiknöpfen verſehenen Stocke auf fein unglüchſih 
Opfer los. Beide Verwundete find übrigens, me 
Nachrichten zufolge, noch am Leben, jedoch während MIN 
der Geneſung des Kirchendieners entgegen ſieht, deli 
die vollkommene Wiederherſtellung des übel zugeridjtel 
greifen Prieſters, feines vorgeſchrittenen Alters wih 
gerechtem Zweifel zu unterliegen. Durch die Bemühun, 
gen und umfichtigen Nachforſchungen des von hier ‚aub ) 
nach Prag gefendeten Polizeibeamten iſt nämlich zu gi 
cher Zelt noch entdeckt worden, daß jene beiden Verbre⸗ 
cher, namentlich aber der Oekonom Schurig, auch die 
Urheber mehrerer in dieſem und im vergangenen Jiß 
in Sachſen ſtattgehabter Feuersbrünſte geweſen MM 
Schon im Februar 1842 legte Schurig auf dem ic 
tergute Reichenbach bei Pulsnitz, um ſich an dem Ni 8. 
ter zu rächen, Feuer an, ſodann ſteckte er in Hauen 
dorf bei Pirna, wo er Verwalter war, ebenfalld Bei 
Rache an feinem Prinzipal, drei Güter in Brand. 2 
dem letzten Brande im Mai d. J. und bei einer 05 
vor ihrer Abrelſe nach Prag in Pirna verſuchten 1 
ſtiftung war Klöpel Theilnehmer. Dies ſind die i 
rigen Geſtändniſſe der Unglücklichen, die übrigens 
von tiefer Reue ergriffen fein follen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


Biilage 


Am 24. d. M. Abends ſtarb der 000 1 015 

eh. Juſttzrath, königl. ſächſ. Hofgerichtsrath, ordent⸗ 
17 u 5 0 und Direktor des hieſigen 
Schöppenſtuhls, Dr. Ernſt Friedrich Pfotenhauer Ritter 
des Rothen Adler⸗Ordens, in einem Alter von 72 Jahren. 
Sein Jublläum als akademischer Lehrer ſtand nahe bes 
vor; das ſeiner Doktorwürde hat er vor kurzem gefeiert. 


24. Auguſt. Heute Nacht hatte das um 
Obernai abgehende Malin⸗Dampf⸗ 
eine Stunde von hier an 


Mainz, 
12 Uhr nach dem 


zu Ne 201 der 


bigers. Inſinuation deſſelben. 


eee 


— 1569 


Dienſtag den 29. Auguſt 1 


Breslauer Zeitung. 2 | . 


848. 


Tribunals I. Inſtanz. Ordonnanz, durch welche ein Arzt 
vorgeladen wird. Inſinuation der Ordonnanz an den 
Gläubiger. Der ärztliche Beſuch. Bericht an den Prä⸗ 
ſidenten. Ordonnanz, welche die Unterbringung im 
Krankenhauſe anordnet. Inſinuation derſelben. Unter⸗ 
bringung durch einen Huiſſier. Gegenantrag des Gläu⸗ 
Ordonnanz, welche ihn 
zurückwelſt. Appellation gegen dieſe Ordonnanz bei dem 
Cour royale. Antrag des Gläubigers bei dem Präſi⸗ 
denten deſſelben und Vorladung zur Audienz. Inſinua⸗ 
tion. 


— Ein für alle Eiſenbahn⸗Aktionaire wichtiger Pro⸗ 
zeß in Paris iſt vor den hieſigen Gerichten endlich ent⸗ 
ſchieden worden. Die Kläger, welche die Banklers Fould, 
Leo, den Grafen Perthuls, Ordonnanz⸗Offizier des Kö⸗ 
nigs u. ſ. w. der Escroquerle anklagten, find abgewie⸗ 
ſen und in die Koſten verurtheilt worden; allein das 
Urthell ſagt, die den Angeklagten zur Laſt gelegt wer⸗ 
denden Umſtände ſeien nicht in dem Code penal als 
Unterſchleif bezeichnet und gehörten vor das Civil⸗Tribu⸗ 
nal. Dieſe Umſtände beſtanden darin, daß beſagte HH, 
Fould, Leo, Perthuls u. ſ. w. 62,500 Fr. in 250 Ak⸗ 


Leopold“ das Unglück, 
495 ee ſolcher Gewalt anzuſtoßen, daß das Schiff 
einen ſtarken Leck erhielt, und daß nur mit Mühe ſich 
die Paſſagiere und die Mannſchaft auf das Floß retten 
konnten. Wenige Minuten darauf verſank das Dampf⸗ 
ſchiff mit den darauf ſich befindenden Effekten und ſon⸗ 
ſtigen Gegenſtänden. Glücklicherweiſe wurde kein Men⸗ 
ſchenleben dabei eingebüßt. Der Dunkelheit der Nacht 
iſt hauptſächlich dieſes Unglück zuzuſchreiben. 

* —_ Franzöfiſche Gerichtskoſten). Es han⸗ 
delt ſich um die Unterbringung eines kranken Schuld⸗ 
ners aus dem Schuld⸗Gefängniſſe in ein Krankenhaus. 
Dazu war nothwendig: Antrag bei dem Präſidenten des 


terſuchung ernennt. 
ſung. 


in Bezug auf den Bericht. 
ken in den Schuldarreſt. 
durch die 3 Aerzte. 
Audienz. 


worden ſind. 


Erkenntniß, welches die Zurückbringung des Schuld⸗ 
ners anordnet und drei Aerzte behufs einer neuen Un⸗ 
Inſinuation. 
Der Hulſſier ruft einen Arzt, um die Transport⸗ 
fähigkeit zu unterſuchen. Bericht darüber. Ordonnanz 


Bericht derſelben. 
So weit iſt die Sache gediehen, nicht zu ver⸗ 
geſſen vier kleine Protokolle, die im Krankenhauſe unter 
Zuziehung eines Polizei = Commiffarius aufgenommen 
Bis zur Audienz II. Inſtanz hat ſie 14 


tien als ein Geſchenk für ihr Privilegium behalten und 
felbige nicht in Rechnung gebracht hatten. Das Jour⸗ 
nal des Debats ließ dieſen ganzen Paragraphen des Ur⸗ 
theils aus Rückſichten weg. a 7 5 
— Bern, Der Regierungsrath hat am 18ten d. 
dem Herrn Prof. Dr. Samuel Schnell feine, verlangte 
Entlaſſung in allen Ehren, unter Anerkennung der treu⸗ 
geleifteten langjährigen Dienſte, ertheilt. 


Gerichtliche Anwei⸗ 


Zurückbringung des Kran⸗ 
Vorladung. Unterſuchung 
Vorladung zur 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 


Theater Repertoire. 

Dienſtag: „Der Talisman.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy, Muſik 
von A. Müller. Re 

Mittwoch: „Die weiße Frau im Schloffe 
Avenel.“ Große Oper in 3 Akten, Muſik 
von Boyeldieu. Anna, Die Wüſt, Kgl. 
Sächſiſche Hof⸗Opernſängerin aus Dresden, 
als fänfte Gaſtrolle. George Brown, Hr. 
Mertens, vom Stadt⸗Theater zu Königs⸗ 
berg, als vierte Gaſtrolle. f 

ſich: 


Als Verlobte empfehlen 
. = M. Le wyn. 


R. Snadenfeld, 
Kempen und Sarne. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Hoff. 
Heinrich Stern. \ 
Krotoszin und Breslau. . 5 
Emilie Preß und Louis Pracht, 
f — Verlobte. 5 
Breslau, den 27. Auguſt 1843. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 2öften d. M. erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Marie, geb. 
von Both, von einem geſunden Knaben, 
beehrt ſich, theilnehmenden Bekannten hier⸗ 
durch ganz ergebenſt ee 


(am Blücherplatz, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
115 nur noch bis Ende dieſes Monats zu 
ehen. 


Schwedenſchanze. 
(Statt beſonderer Anfrage.) 
„Sie ſind doch nicht unwohl!“ 
Montag, 28. Auguſt 1843. 

In der, von dem polizeilichen Phiſikus Hrn. 
Dr. Wendt jun, gegebenen Liſte hieſiger 
Wundärzte iſt mein Name nicht angeführt 
worden. Zur nachträglichen Berichtigung je⸗ 


Mittwoch den 30. Auguſt c. 
im Liebich ſchen Garten letztes großes 
Konzert, Zum Schluß deſſelben wird das 
große, berühmte Werk van Beethoven's 
Wellington's Sieg, oder die Schlacht 
bei Vittoria, 
von dem bedeutend verſtärkten Orcheſter zur 
Aufführung gebracht und während derſelben 
Wellington's Statue in Lebensgröße zu Pferde 
in Brillantfeuer dargeſtellt werden. Die vor⸗ 
hergehenden Muſikſtücke werden die Anſchlage⸗ 
Zettel beſagen. — Anfang des Konzerts 
4 Uhr, Entree à Perſon 3 Sgr. 
f Bialecki. 


Ein Brennerei: Verwalter, 
unverheirathet, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig und in den beſten Jahren, welcher ſchon 
mehrere große Dampf⸗ Brennereien verwaltet 
und eingerichtet, ſowie ſtets die beſte Ausbeute 
gezogen hat, wünſcht zu Michaeli wieder eine 
große Brennerei zu übernehmen und zu leiten, 
kann auch den Wirthſchafts⸗ oder Kanzelei⸗ 
Geſchäften vorſtehen, weil ſelbiger ſchon als 
ſelbſtſtändiger Amtmann fungirt hat. 

Nähere Auskunft darüber wird der Kauf⸗ 
mann Herr Reinhold Sturm, Reuſche⸗ 
Straße, Pfauenecke Nr. 55, zu ertheilen die 


3 ler. 
Blumerode, den 27. Auguſt 1843. 


< Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief heute ſanft 
unſer lieber Georg, in dem zarten Alter 
von 8 Monaten und 5 Tagen. Entfernten 
Verwandten und Freunden dieſe Anzeige mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Seichau, den 25. Auguſt 1843. 

; 0 Bardhemwis und Frau. 

Bei ihrer Abreiſe nach Habelſchwerdt em: 
pfehlen ſich als Vermählte: 

89 9 5 onen, 

Dorothea Deutſchmann, 5 

geb. Friedländer. Güte haben. 

Breslau, den 27. Auguſt 1843. 


S 8 G. Lehmann, 
& 


Brennereigeräth-Verkauf..  &| Gravatien-Verfertiger, in B 
V 43 8 i a reslau 
5 vollſtändiger, ganz brauchbarer N Nikolaiſtraße Nr. 915 3 Stiegen, h 
90 ſehr gut erhaltener Piſtoriusſcher 10% empfiehlt ſich ganz ergebenſt den Herren Kauf⸗ 
8 ampfbrennerei⸗Apparat, nebſt allen leuten mit Anfertigung von Gravatten und 
azu Se Utenſilien, fo wie T Schlipſen nach Pariſer und Berliner Facon, 
Kaen irvlaſe ſteht bei mir zu ver⸗ 50 a feinſte und dauerhafteſte, fo wie über⸗ 
n. . ART aupt mit allen in dieſes Fa lagenden 
Wättriſch bei Heidersdorf, Kreis I Arbeiten, nach jeder nn und 
8 Nimptſch, den 27. Aug, 1843. I bittet um geneigte Beachtung. 
Der Brauer ⸗Geſelle, 


N Seydel. 
eee eee welcher am 17. Jüll d. J. e za 


In der Buchhandlung S. Schletter, von der eko unn 
Tüte raße Nr. 6, find antiquariſch vor⸗ deen dg n e 
Jean Paul's Werke, 60 Bde. Ppb 5 
> „ Ppbd. Laden⸗ 
70 40 Thlr., für 18 Thlr. Brockhaus 'ſches 
1175 Erfnkiong-tepikon, neuefte vollftändige Ass" 
Dr 9770 EN gebunden für 13 Thlr. Shak⸗ 
U 5 erke, von Schlegel u. Tieck. 9 Bde. 
ian 1 für 4½ Thlr. E. Schulze's 
| für 35 5 e. 4 Bde. eleg, geb. Lpr. 6 Thlr., 
Werk 27 die. Carl Jul. Weber's fämmtl, 
20 Thlr. ae Cut geb, Apr. 33 Thlr, für 
Thlr. Bertuch's Bilderbuch, mit ſchönen 
für 20 le Er: Hlbfrzbd. Lp 66% Thlr., 
Oken's N ſchi „Hſte 
Text und 16 Kupferh e us i ce, 0 fee 


1 efte fi 
5 und Gruber's a 20 She. Erſch 


38 Bde. Lad 
145% Thlr., für 35 Thlr. Se enpr. 
a e e Le 
% für 3%, Thlr. — Pracht: und Ku⸗ 
pferw { u⸗ 
Ae in großer Auswahl zu ſehr niedrigen 
Es können noch einige } 5 Sa 
i ; einige junge Da 
1 fete franzöſiſchen Conversations, Stunde ben 
1 en: Ohlauerſtr. Nr. 81, Me Etage. 


— — — —ññ— — 


funden, und ſich auf ſeiner Tour bereits mehr⸗ 
fach nach dem Verlierer erfolglos erkundigte, 
wird erſucht, denſelben gegen 1 Kthl. Beloh⸗ 
nung entweder in der Papierhandlung Ring 


brieflich unter A. B., poste restante, Fried⸗ 
land in Schleſien, bekannt zu machen. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehe⸗ 
ner Pharmaceut findet ſofort ein Engage⸗ 
ment bei dem Apotheker F. R. Pohl in 
Herrnſtadt. 5 5 f 
5 10 Nthl. Belohnung 
demjenigen, welcher mir eine am 25, d. Mts. 
geſtohlene goldene Erbſenkette mit Kreuz wie⸗ 
der beſchafft. 5 


Schmidt, \ 
Scharfrichter, Vorwerksgaſſe 30. 
Gelegenheit nach Reinerz und Codowa 
geht Donnerſtag früh, und iſt das Nähere zu 

erfragen Ohlauerſtraße Nr. 77 bei 
: 5 Walter. 


E 


Tage gedauert und koſtet nur 1500 Fr. 


Enslen's Rundgemalde 


ner, dieſe Anzeige. Starnowsky, Wundarzt. 


ren gegangenen ſchwarz⸗ſeidenen Regenſchirm ge: | es 


Nr. 7 in Breslau abzugeben, oder feine Adreſſe f 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. i 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Es wird von uns beabſichtigt, die Reſtauration im Empfangsgebäude des Bahnhofes in 
Freiburg im Wege der Licitation, jedoch unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den 
Meift und Beſtsietenden auf ein Jahr, vom Zeitpunkte der Eröffnung des Bahnbetriebes 
ab, zu verpachten. 6 2 # - . 

Die betreffenden Bedingungen ſind täglich während der Amtsſtunden von 8 bis 12 uhr 
Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags in unſerem Büreau, Antonienſtraße Nr. 10, 
einzuſehen. Ein Exemplar derſelben wird auch der Bahnhof⸗Inſpektor Theinert zu Frei⸗ 

vorzeigen. 5 N 
a ner Pachtluſtige werden hiermit zu dem Licitatione⸗Termine eingeladen, wel: 
cher am 9. September c. Sonnabend Nachmittags im Gaſthofe zum rothen 
Brunnen in Freiburg abgehalten werden wird; 8 a i 
Breslau, den 24. Auguft 1843. 5 18 N re 
Direktorium der Breslau: Schweidnißer: Freiburger 


f Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 55 
Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Der Beſuch des hieſigen Bahnhofs Tann dem Publikum, zur Verhütung von Beſchädi⸗ 
gungen bei dem Probiren der Lokomotiven, von jetzt ab nicht weiter geſtattet werden, wes⸗ 
halb auch der Verkauf der Eintritts⸗Karten bis auf Weiteres eingeftellt worden iſt. i 

Breslau, den 25, Auguſt 1843. 5 5 


Das Direktorium. 


f Lieitations⸗Bekanntmachung. a 
In dem am Freitag den Iſten k. M. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr auf dem Rathhauſe 
in Liegnitz anberaumten Termine zur Verdingung der Bau⸗Materialien für die Brücken ꝛc. 
auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſoll zugleich der Bedarf an gelöſchten Kalk 
und an Bau⸗Verbandholz zum Bahnhofe in Liegnitz an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, wozu kautionsfähige Unternehmer ſich einfinden wollen, d 
Breslau, den 27. Auguſt 1843. 5 


Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Gießmannsdorfer Preßhefe. 
8 N Pfundbaͤrme. 5 
Beim Beginn der Brennperiode erlaubt ſich unterzeichnete Fabrik, die Herren 
Brennerei⸗Beſitzer auf dieſen vorzüglichen Gährungsſtoff aufmerkſam zu machen, und 
werden Aufträge gegen frankirte Einſendung des Betrages, pro Pfund mit 6 Sgr., 
ſofort ausgeführt. — Auch wird für die Herren Conditoren und Bäckermelſter be⸗ 
merkt, daß 1 Pfd. dieſer Preßhefe genügt, um den Teig von einem Sack Mel 
zenmehl zu Weißbrot in kräftige Gährung zu ſetzen. N 


Die Preßhefen⸗Fabrik 


des Dominii Gießmannsdorf bei Neiſſe. 


7 


N 


ee N 


N Wem ES * 
1 Harlemer Blumenzwiebel⸗Verkauf. 
Der Verkauf meiner ächten, direkt von Harlem bezogenen Blumenzwie⸗ 
I bein nimmt von heute ab feinen Anfang. Kataloge hierüber werden gratis 
Hoerabreicht. Julius Monhaupt, 
Bo ; Breslau, Albrechts-Straße Nr. 45. 


ee ee 


21 2 A 88 
Ne 9550 
e 585 RE 


17 85 
e Geſchäfts-Erweiterun. 
Mein ſeit 15 Jahren beſtehendes Strohhut⸗Geſchäft habe ich unterm heutigen Tage 
mit einem per ſönlich in der letzten Frankfurter Meſſe eingekauften franzö ft. 
ſchen Handſchuh⸗Lager und Mode⸗Waaren für Herren vereiniget und empfehle 
dieſe Arkikel, ſowohl im Ganzen als auch im Einzelnen, zu ſoliden Preiſen einer geneigten 


Beachtung. 5 
a B. Perl jun., Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Einen Transport von ausgezeichnet gutem 
Kunzendorfer Lager⸗Bier 
empfing und empfiehlt: f a a 


Carl Gottſchling, Ohlauerſtr. Nr. g. | 


* * 


& ; — 
So eben iſt erſchienen und bei Graß, Bart u. Comp. in Breslau Herrenſtr. 
Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, 7195 35 0 vorräthig: a 


Nathgeber für alle Diejengen, welche an 


Harnbeſchwerden 
und Harnverhaltung, 
als Stein⸗ und Grieserzeugung, Blaſenentzündung, Blaſenkrampf, Blaſenhämorrhoi⸗ 
den, Anſchwellung der Vorſteherdrüſe und Verengerung der Harnröhre leiden. Nebſt 
Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, 
ſicher geheilt werden können. Nach den neueſten Beobachtungen und Erfahrungen 
ö SL beruͤhmter, befonders franzöſiſcher Aerzte, s 4 
3 Zweite verbeſſerte Auflage. 8. 12 Sgr. 
Daß die erſte Auflage ſchon binnen einem halben Jahre vergriff en wurde, 


beweiſt hin 
länglich die Trefflichkeit der gegenwärtigen Schrift. Ar: 5 


3 r omp. in Breslau, Herrenſtr⸗ 
Nr. 20 und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49, vorräthig: 


vollſtaͤndiges Handbuch der Blumenzucht. 
Oder gründliche Anweiſung „ alle vorzüglichen Blumen und Zierpflanzen in Gärten, 
Gewächshäuſern, Zimmern und Fenſtern zu ziehen, nebſt botaniſcher Beſchreibung 


So eben iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Com 


und ſpecieller Angabe der Cultur von mehr als 20,000 Arten ſolcher Gewächſe. In 8 


alphabetiſcher Ordnung. Für Blumenfreunde und angehende Gärtner nach vieljähri⸗ 
gen Erfahrungen bearbeitet von Aug. Gerhardt. Zweite, gänzlich um⸗ 
gearbeitete und vermehrte Auflage. Zweiter Theil. geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 


In meinem Verlage erſchten ſo eben und iſt durch alle Bu 
Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und 


geiſtreicher Gedanken aus den klaſſiſchen 
AR Schriften der 
Engländer, Franzoſen, Spanier, Italiener u. Deutſchen. 


Von K. W. S 
Broch. Preis 10 Silbergroſchen. 


Verlag von H. Weinedel in Leipzig. 


Diebſtahl. 
50 Rtlr. Belohnung. 


In der Nacht vom 25. zum 26. Auguſt c. 
ſind in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Olben⸗ 
dorf, Strehlenſchen Kreiſes, eine Meile von 
Grottkau, folgende Gegenſtände durch gewalt⸗ 
ſamen Einbruch entwendet worden: . 

1) 16 Stück Preuß. Friedrichsd'or, worun⸗ 
ter ein Doppel⸗Friedrichsd'or. 5 i 
2) 2 Stück Kaſſenanweiſungen a 5 Rilr. und 
7 Stück à 1 Rtlr. 
3) 130 Rtlr. Preuß. Courant in Stücken zu 
einem Thaler. g 
4) circa-20 Rtlr. Preuß. Courant in Stük⸗ 
ken von 5 Sgr. : 
5) 3 neue 3½ procentige Staatsſchuldſcheine, 
jeden zu 50 Rtlr., nämlich: 
Nr. 20,053 Lit. G. 
Nr. 20,054 Lit. G. 
— Nr. 20,055 Lit. G. 

6) Verſchiedene goldene und ſilberne türkiſche 
0 Münzen nämlich: 5 

goldene mit dem Gepräge Sultan Mah⸗ 
muds zu 20, 10 und 5 Piaſter; ſil⸗ 

berne theils mit dem Gepräge Sultan 

Mahmuds, theils mit dem Sultan Ab⸗ 


chhandlungen zu beziehen, in 
Comp.: 


Eine Sammlung 


x 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ernſt 
Pöniſch hierſelbſt iſt am 20. Mai d. J. der 
Concurs eröffnet, und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger 
auf den 7; December 1843, Vormittags 
11 uhr, vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rath Pflücker, in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer, f 
anberaumt worden. 25 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 3 
Zu dieſem Termine wird auch der, feinem 
Aufenthalte nach unbekannte Gemeinſchuldner, 
Kaufmann Ernſt Pöniſch, und deſſen Ehefrau, 
Sidonie geborne Rößner aus Gera in Sach⸗ 
fen, hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 14. Auguſt 1843. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


— 


Bekanntmachung. x 

Es follen die im Hofe des hiefigen ſtädti⸗ 

ſchen Marſtall⸗ Gebäudes auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße befindlichen Lokalitäten 


a. die ſogenannte Sattel⸗Kammer, dul Medſchid, im Werthe von 6, 5, 3, 
b. zwei Remiſen und 2% 1½, 1, % und %o Piaſter. 
e. ein Stall zu 8 Pferden, 7) verſchiedene alte römiſche und griechiſche 


letzterer jedoch auch nur zum Gebrauch 
als Remiſe auf anderweitige 3 Jahre, als 
vom 3. Januar 1844 bis 3. Januar 1847 an 
den Meiſtbietenden vermiethet werden, wozu 
wir auf den 
29. September c., Vormittags 
5 um 11 uhr, 
einen Termin anberaumt haben. Miethluſtige 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich in 
gedachtem Termine auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale vor unſerem Commiſſario einzu: 
finden und ihre Gebote abzugeben. Die der 
Vermiethung zu Grunde liegenden Bedingun⸗ 
gen find bei dem Rathhaus⸗ Inſpektor Klug 
einufehen. 
Breslau, den 10. Auguſt 1843, 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt, 


5 Ediftal- Citation, 
Alle diejenigen, welche an das verloren ge⸗ 
gangene, von dem Tuchmacher Michael uher 
unterm 26. Auguſt 1814 für das General⸗De⸗ 
poſitum des hieſigen Stadtgerichts ausgeſtellte 
Hypotheken⸗Inſtrument über 100 Thaler ein⸗ 
getragen, zufolge Dekrets vom 29. deſſ. Mts., 
auf dem Hauſe Nr. 151 auf dem Noßmarkte 
hierſelbſt, und überwieſen den 16. April 1825 
en den Sattler Anton Ledwoch, von die: 
ſem aber abgetreten am 7. Januar 1830 an 
den Michael Uher, als Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Inhaber, oder die in deren Rechte 
getreten ſind, Anſprüche zu haben vermeinen, 
werden hiermit aufgefordert: ihre Anſprüche 
ſpäteſtens im Termine den 1. Dezember d. J. 
Vormittags 11 uhr in unſerm Seſſionszim⸗ 
mer anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls ſie damit werden präcludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnete 
Inſtrument amortiſirt und die Poſt mit 100 | 


Silber⸗ und Kupfermünzen. 
8) Eine türkiſche Ordensdekoration des Ni⸗ 
ſchani Iftiha, beſtehend aus einem ſilber⸗ 
nen Stern, in welchem ein goldenes Me⸗ 
daillon mit der Namens⸗Chiffre des Sul⸗ 
tan Mahmud, umgeben von Brillanten 
und auf der untern Seite mit einem Lor⸗ 
beerzweig von Brillanten. 

9) eine kleine, platte, in verſchiedenen Farben 

gearbeitete goldene Kette, im Knopfloch 
zu tragen, an welcher 6 verſchiedene Or⸗ 
densdekorationen, nämlich: des Johanni⸗ 
ter⸗Ordens, Rothen Adler: Ordens Ater 
Klaſſe, Preuß. Dienſtkreuz, K. K. Oeſter⸗ 
reichiſchen Leopoldordens, Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſchen Wladimirordens, Türkiſcher Niſchain 

Iftiha en miniature befeſtigt. 

10) Eine goldene Tuchnadel mit einem kubiſchen 
Knopf, der auf ſeinen 6 Seiten mit ver⸗ 
ſchiedenen farbigen geſchliffenen Steinen 
ausgelegt iſt, und an welcher ſich zwei 
kleine Kettchen mit Quaſten befinden. 

11) ein goldener Hemdeknopf, deſſen Kopf vier⸗ 
eckig und mit Türkiſen beſetzt iſt. ? 

12) 2 oder 3 Hemdeknöpfe von Perlmutter. 

Demjenigen, welcher dem Dominio Olben⸗ 
dorf eine zur Entdeckung und Beſtrafung der 

Thäter genügende Nachricht mittheilt, werden 

funfzig Thaler Belohnung zugeſichert. 

Olbendorf, den 27, Auguſt 1843. 
5 Frhr. v. Binde, 
Das Dominium Meleſchwitz, Breslauer 

Treis, offerirt eine Parthie gut gebrannter 

Mauerziegeln zu dem billigſten Preiſe. Die⸗ 

ſelben können an dem Platze, dicht an der 

Oder, ſo wie auch krango Breslau, geliefert 

werden. Näheres wird Herr Kaufmann An: 

guſt Tietze in Breslau, am Neumarkt 

Nr. 30, bekunden. 5 


Thaler im Hypothekenbuche gelöſcht werden. 
Gleiwitz, den 14. Auguſt 1843. 


. Kreiſes, ſtehen 60 St, fette Brack⸗Schöpſe 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. ſes, ſteh chöpf 


zum Verkauf. 
- * 


N 


— — — N f:w:!‚—ßůÄ—ĩ — 
Auf dem Dominium Loſſen, Trebnſzer 


1670 — 


Ffranzöſiſche Sprachkurſus in 3 Abtheilungen, 
fund zwar für Damen und kleine Mädchen. 
Anmeldungsſtunden ſind früh von 10 bis 12 


ſo wie an den, dieſen Krankheiten zum Grunde liegenden Uebeln, 


r . e c ᷣ . ͤ . —. —— —— ——— ↄ ꝓ ꝓꝓꝓ—— ——— 


Mit dem 1. September beginnt bei mir der 


Uhr, Junkernſtraße Nr. 20, bei Philippine 
Eicke, geb. Dubieds. 


Ein tüchtiger Böttcher 
ſucht in einer Brennerei oder Brauerei, wenn 
auch außerhalb Breslau, ein Unterkommen. 
Nähere Auskunft ertheilt Hr. Kaufm. Carl 
Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 

Bei dem Dominio der Herrſchaft Schillers⸗ 
dorf ſteht, wegen Vergrößerung des bisheri⸗ 
gen Betriebes ein, noch vollkommen brauch⸗ 
bares, nach Gall'ſchem Prinzipe erbauter 
Brennapperat, zu 3 bis 4000 Quart 
täglichem Maiſch⸗Abtriebe zum Verkauf, und 
zwar mit oder ohne die erforderlichen Holz⸗ 
geräthe. — Das Kupfergewicht beläuft ſich 
circa 2200 Pfd., und wird pro Pfd. mit 10 
Sgr. 6 Pf. berechnet. — Kaufluſtige belieben 
ſich an die dortige Oekonomieverwaltung per⸗ 
ſönlich oder in portofreien Briefen zu wenden. 


2%909008:0090900:009008 

Eine Fremde ſucht Points und alt= X 
modiſche Spitzen. Näheres iſt Ohlauer N 
Straße im weißen Adler, Zimmer Nr. 


28, zu erfragen. . . OF 
08068996060 20 80 880 


TCF 


= Der Gaſthof 


. 0 
zum goldnen Stern in Reichen⸗ 
A bach (Schleſien), am Breslauer Thore, 
W empfiehlt ſich hiermit zu gütiger Be⸗ 
nützung ganz ergebenſt. Mülchen, 
FFC 


Bkachtenswerth. 
In einer ſehr belebten Stadt Schleſiens, 
noch unter 8 Meilen von Breslau entfernt, 
iſt ein gut eingerichtetes Spezerei⸗Waaren⸗ 
und Eiſen⸗Geſchäft bei äußerſt annehmbaren 
Bedingungen zu vermiethen. Das Nähere 
ertheilt auf portofreie Anfragen Rob. 
Mellen, Salzgaſſe Nr. 12, zu Breslau. 

Vorigen Sonntag Nachmittag iſt auf der 
Fähre zwiſchen Morgenau und Grüneiche ein 
ſchwerſeidenes, erbſenfarbenes umſchlagetuch ver⸗ 
loren gegangen. SR Ne 
Wer ſolches Mauritiusplatz Nr. 2, 1 Treppe 
hoch, zurückbringt, erhält 1 Thaler Belohnung. 


Offener Poſten. 


Termino Michaeli o. kann ein unverheira⸗ 
theter Beamter bei dem Dom. Dürrjentſch 
ſeine Anſtellung finden. v. Lieres. 

Zwei Bouſſolen, zwei Transporteure und 
ein Satz guter Betten ſind zu verkaufen, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 20, par terre, das 
Nähere. 

Eine bequeme Reiſegelegenheit nach Salz⸗ 
brunn und Altwaſſer, Mittwoch den 30. d. M. 
Nas Nähere Reuſcheſtr. Nr. 28 bei H. Frank: 
further zu erfragen. 

Ein gebrauchter Schreibſekretär 
wird zu kaufen verlangt, Schuhbrücke Nr. 65 
bei Brettſchneider. 

Sollten Mütter geneigt ſein, ihre Töchter 
in feinen weiblichen Arbeiten, vorzüglich in dem 
ſo beliebten Wäſchezeichnen neuerer Art und 
in der Kupferſtichſtickerei mit — ſobald es ge⸗ 
wünſcht — dabei geführter Konverſation in 
franzöſiſcher Sprache unterrichten zu laſſen, fo 
werden ſolche erſucht, ſich nach dem Nähern 
erkundigen zu wollen, Ritterplatz 5, 2 Treppen. 

Am Abend des 26. d. M. iſt auf dem Wege 
von der Katharinenſtraße bis zum Dom eine 
ſchon gebrauchte ganze Herren⸗Haartour ver⸗ 
loren gegangen. Finder erhält eine Belohnung 
bei Perrüquier Scholz, Schuhbrücke Nr. 10, 
1 Stiege hoch. 

Verkauf. 
Tannengaſſe Nr. 1 beim Eiſenhändler Po⸗ 
ſchel ſteht eine Branntweinblaſe nebſt 
Helm, von 162 Quart Inhalt, gut gehalten, 
zum Verkauf. 8 

Beſten hellen und dunkeln Magdeburger 
Leim im Ganzen und einzeln offerirt billigſt: 

Reinhold Sturm, 
Reuſche Straße Nr. 55, Pfau⸗Ecke. 

Wegen Mangel an Platz iſt ein gut gehal⸗ 
tenes Doppelpult für 8 Rthlr. 15 Sgr. 
und ein großer Zahltiſch von Marmor für 
8 Rthlr. zu verkaufen: Reuſcheſtraße Nr. 45, 
2 Stiegen, vorn heraus. 


7 e e ee 

In dem Haufe Kloſterſtraße Nr. 6 find 2 
freundliche Wohnungen von Michaeli c. ab an 
ſtille Familien zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
unft ertheilt Herr Schneidermeiſter Volkert 
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daſelbſt. 
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SECHS gas bene 
Subſcriptions⸗Concert 


enſt ein; 


hn ſchen Garten, 
2 —— Pagemanm, - 
: Ein hundert vierzig Stück 
l E 1 

ust belt bas He 9 Witten) a, >, 
Dominium Nieve bei Schugen 
Im Rathhauſe (Riemerzeile) Ne Id 


Gewölbe zu vermiethen. 


Eine elegant meublirte Stube 

net iſt zu vermiethen und bald od 
zu beziehen Neumarkt Nr. 36, im 
Stock vorn heraus. Das Nähere 9 


Ein geſitteter Knabe wird als Haar 
macher⸗Lehrling geſucht Neumarkt Nr. , 

Eine Handlaterne ift am 24. Aug, 
verloren gegangen. Der Finder wird e 
dieſelbe gegen 5 Sgr. Belohnung Vordere 
Nr. 4 abzugeben. 8 


Zu vermiethen iſt, beſonders g 

für Familien, die das Stadt⸗ mit dem 

leben vereinigen wollen, vor dem Sande, 

Sterngaſſe Nr. 6: 70 "a 

1) in der Bell⸗Etage, eine Wohnung ch 1 
4 Stuben und Zubehör, dazu kann al, 
falls im 2ten Stock noch ein Zimt 


* 


2 Kabinets gegeben werden. 
2) für einen anftändigen Herrn od 
ohne Familie, eine Parterrewohnung zy 
2 Stuben und ſchöner Küche u, Kabin 
Den reſp. Miethern ſtehen alle Unnehmlit 
ten des ſehr großen und ſchönen Cartier, 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 3 
Zu vermiethen ift eine meublicte Stute 
bald zu beziehen: Ohlauerſtraße Nr. 1 
„Ein graugetiegerter Bulldogg, mit ee 
dernen Halsbande verſehen, hat ſich den N 
d. M. verlaufen. Wer denſelben voieberbui, 
erhält eine Belohnung, Gleichzeitig wich 
deſſen Ankauf gewarnt, ö hi 
Franz Kiesler, Hinterhäuſer Mel 


8 — — ˖—˖————. Tee 
Große Werkſtätte nebft Wohnung 
zu vermiethen, Termin Weihnachten Ki | 
hen, Näheres Kl.⸗Groſchengaſſe 26, beim With, 4 
— — — —— 7 
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Angekommene Fremde. 

Den 27. Auguſt. Goldene Gans: h, 
K. K. Kämmerer Gr. v. Zierotin g. S 0 
Brünn 
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Fr. General⸗Lieut. Gr. v. Nimſch a. el 
Hr. Gtsb. v. Wenfiersti a. Goſtin. Ir. Gd, 
Grabowska u. Fr. Kaufm. Weichert g. Bar 
ſchau. Fr. v. Kryger a. Poſen. Hr. Kaufm 
Schuſter aus Frankfurt a. M. — W. 
Adler: Hr. Gutsb. Jentſch a. Seichgl 
Apoth. Bando u. Hr. Lieut. Kulmiz a. Schwei, 
Hr. Hofmarſchall Bar. v. Siegsfeldt a. Bin 
burg. Hr. Bar. v. Siegsfeld a. Baraıl 
Fr. Kfm. Philippi a. Berlin. — Hotte, 
Silefie: Hr. Reg.⸗R. v. Kunow g. Oppeh 
Hr. Kred.⸗Inſtit.⸗Dir. Heinrich a. Schw bn 
Hr. Amtsr. Bendemann a. Jakobsdorf. ft 
Juſt⸗Komm. Brachvogel a. Poſen. Hr 
ger Mitterbacher u. Hr. Buchhändl. Fi 
Prag. — Drei Berger: HH. Kaufl. 
ling a. Chemnitz, Hartmann a. Frankf E 
M. — Blaue Hirſchn Hr. Oberſt v. 7 
fette a. Berlin. Hr. Reg.⸗Buchhalk, Kaſubsd“ 
a. Poſen. H. Gutsb. v. Gosliſoweskf aus 
Szoldry, Schmidt a. Studzinice, Baron von 
Kloch a. Maſſel. Hr. Kapitain v. Deragen 
a. Romny, Hr. Gymnaſiallehr. Gabzyeliti u 
Fr. Gutsb. Mainska a. Poſen. Hr. Dr. A 
d. Gneſen. H. H. Kaufl. Woffidlo a. Kroto 
Cohn u. Gallieck a. Roſenberg.— Deu 4 
Haus: Hr. Kaufm. Friedländer a. Kar 
Hr. Partik. Mettke a. Berlin. Hr. Rent 
Schmidt a. Herrnſtadt. Hr. Maſchinen 
Ebert a. Waldenburg. Hr. Kammerjun 
Tſchichatſchew a. Petersburg. Hr. 
Petros a. Prag. — Zwei goldene 
Hr. Kaufm. Lewy a. Wloclawek. — © 
dene Zepter: Hr. Dr. Schiffer a. Oels, f 
Ob.⸗Amtm, Fritſch aus Peterwitz. — Hoi 
de Saxe: Fräul. v. Krenska a. Greml 

— Weiße Storch: HH. Kaufl. Engl 
a. Oppeln, Landau a. Brody. — G. 
Baum: Hr. Kaufm. Sandberg a, Zum 
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37. August 1843, Sbreneter mern werte 1 

„Augu ‘ „%%% feuchtes Wind. 1 
2 . Inneres. dußeres. niedriger. f | 

Morgens 9 uhr. 28,“ 024 f 16, 7 12 2 0 8 NS 4% 

Morgens 9 ubr. 0.28 f 17, 57 15, 4 1,8 8 2% 

Mittags 12 uhr, 0.24 7 18, 0 18, 4 4,7 Sd 7 5 

Nachmttt. 3 Uhr. 27, 182 f 19, 107 21, 00 6, |9 8 755 

Abends b uhr. - 11244 18, 2 16, a aa 9 7% H 
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